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Oesterreich und Serbien.
Genosse Kautsky schreibt in der „Neuen Zeit " :
Seit Wochen steht Europa vor der Gefahr eines Welt

kriegs . Immer wieder hofft man sie zu beschwören , im
'
,ner wieder taucht sie von neuem auf , dräuender als frühere

So entsetzlich die Perspektive auf den Ruin der ganzen
Zivilisation für käsige hinaus , die da ersteht, so lächerlich
mif den ersten Blick die Ursache dieser unerträglichen Situa¬
tion : die Aspirationen eines Zwergstaates mit weniger
als drei Millionen Einwohnern , der Forderungen an ein^

benachbarte Großmacht stellt, die ihn mit ihren 50 Mil¬
lionen Menschen leicht erdrücken kann . Und diese Aspira¬
tionen sebbst wieder erscheinen nur als das Werk einiger
wahnwitziger Abenteurer , geführt von einem Operetten¬
kronprinzen lächerlichster Art .

Man könnte also glauben , die Schicksale der Welt

hingen von den Launen eines unreifen Burschen ab , der
uns als Idiot geschildert wird .

Indes so verrückt ist die bürgerliche Gesellschaft doch
nicht , und auch die Serben sind weder so schamlos und so
idiotisch, wie sie jenen Politikern erscheinen , die ihr Wissen
von den Balkanvölkern bei den Gelehrten des „Srmplizissi -

. mus" holen. Die Serben haben ihre triftigen Gründe
für ihre jetzige Haltung .

Man könnte annehmen , die Haltung Serbiens fei bloß
ein Ergebnis des nationalen Gedankens, der auf einer

gegebenen Entwicklungsstufe auftaucht und in Serbien die-

scche Existenzberechtigung hat wie in Deutschland, Italien ,
Polen , wo er als reaktionärer Faktor die ganze zivilisierte
Welt des vorigen Jahrhunderts begeisterte. Dieser natio -

nale Gedanke der Zusammenfassung aller Serben in einem

geschlossenen Gcoßserbien spielt sicher .in der jetzigen Situa¬
tion eine Rolle ; aber er erklärt nicht , warum Serbien ge¬
rade jetzt es für notwendig hält , das Aeußerfte zu wagen
und den übermächtigen Nachbarn zu reizen, noch auch,

■warum , wie es scheint , die ganze Nation vom Kriegsfieber
ergriffen ist.

Auf der Entwicklungsstufe, auf der sich Serbien be¬

findet, wird der nationale Gedanken fast nur von den

Schichten der Intelligenz getragen , daneben noch von Kauf¬
leuten und etwa einer an der Vergrößerung des Staates

interessierten Dynastie , aber nicht von der Bauernschaft,
die in Serbien di« große Masse der Bevölkerung ausmacht ,
etwa 90 Prozent . Es mußten besondere Umstände sein , die

auch den Bauern für die großserbische Idee empfänglich
machten . Diese Umstände wurden durch die geographische
Lage des Landes und die ökonomische Entwicklung gegeben .

Wohl ist Serbien ein agrarisches Land , fast ohne alle
Industrie , aber es blieb nicht unberührt vom Kapitalis¬
mus . Die Naturalwirtschaft weicht inrmer mehr , der
Bauer braucht Geld, braucht also einen Markt , und da er
keine städtische industrielle Bevölkerung im Lande selbst
findet, die ausreichend wäre , ihm seine Produkte abzu¬
kaufen, bedarf er aufs dringendste eines auswärtigen
Marktes . Leichter und gesicherter Export für seine agrari -

schen Produkte ist eine Lebensfrage für Serbien .
Bei diesem Export ist es aber in völliger Abhängigkeit

von Oesterreich, das gerade an jenen seiner Grenzen vor¬
gelagert ist , die die nächsten und besten Ausfuhrstraßen
für Serbien bilden . Etwa 80 Prozent der serbischen Aus¬
fuhr gehen nach und durch Oesterreich. Es sind agrarische
Produkte , Obst, Vieh, Weizen, Geflügel und namentlich
Schweine.

Serbiens ökonomische Existenz hängt also heute gänzlich
von Oesterreich ab. Ist die österreichische Handels - und
Verkehrspolitik eine für Serbien wohlwollende, dann ge¬
winnt die habsburgische Monarchie an Serbien einen er¬
gebenen Vasallen . Je mehr dagegen diese Politik darauf
gerichtet ist, Serbiens Ausfuhr zu erschweren , desto mehr
muß sie die Bevölkerung mit äußerstem Oesterreicherhaß
erfüllen , und desto populärer muß die großserbische Idee
werden, die Vereinigung der in Serbien , Bosnien , der
Herzegowina, Dalmatien , Montenegro lebenden Serben
(vielleicht auch unter Gewinnung der südungarischcn Ser¬
ben und Kroaten ) zu einem selbständigen Staatswesen , das
an die Adria grenzt und so für seine Ausfuhr von jedem
Nachbar unabhängig ist .

Mit der wechselnden Handels - und Verkehrspolitik
Oesterreichs wechselt auch die Haltung Serbiens . In den

letzten Jahren aber haben sich die Beziehungen zwischen
beiden Staaten aufs äußerste .verschlechtert . _

Oesterreich wird ein Industrieland . Das bedeutet jedoct
nicht , daß die Agrarier aufhören , es zu beherrschen , son¬
dern — daß sie immer unverschämter werden, daß sie sich
das Monopol auf den inneren Markt immer mehr zu sichern
suchen — ganz wie bei uns . Immerhin ist Oesterreich noch
Agrarland genug — namentlich das für seine Politik so
maßgebende Ungarn —, um noch Agrarprodukte in bedeu¬
tendem Maße auszuführen .

Die agrarische Politik Oesterreich-Ungarns hat daher
das Streben , die geographische Position gegenüber Ser¬
bien dahin zu benützen , diesem Ländchen nicht nur die
Ausfuhr nach Oesterreich, sondern auch die Durchfuhr durch
Oesterreich möglichst zu erschweren, die serbische Konkurrenz
nicht bloß auf dem inneren Markte Oesterreichs, sondern
auch auf dem Weltmarkt möglichst auszuschalten . Gerade
in den letzten Jahren führte das zu Zollkriegen , die Ser¬
bien an den Rand des Bankerotts brachten und ihm den
Mut der Verzweiflung des Bankerottierers einflößten , der
alles auf eine Karte setzt , weil er nur noch zu gewinnen,
nichts mehr zu verlieren hat .

In der Tat ist für Serbien jeder ökonomische Auf¬
schwung ausgeschlossen , wenn cs auf seine jetzigen Grenzen
beschränkt bleibt und die Herrschaft der Agrarier in Oester¬
reich nicht gebrochen wird .

Kein Wunder , daß die jüngsten politischen Umwäl¬

zungen auf der Balkanhalbinsel Serbien mehr als jedes
andere der dortigen Länder in fieberhafte Erregung ver¬
setzten und ihm den leidenschaftlichenDrang einflößten , die

jetzige Situation um jeden Preis auszunutzen , um irgend¬
welche Konzessionen zu erringen , die feine elende Lage ver¬
bessern .

Was hat es dabei zu verlieren — abgesehen von den
Verheerungen , die jeder Krieg mit sich bringt , die aber doch
nur etwas Voriibergehendes sind ? Im schlimmsten Falle
findet es nirgends Unterstützung, wird cs von Oesterreich
annektiert . Das bedeutet aber für den serbischen Bauern
keineswegs den notwendigen Ruin , es kann sogar seine
Rettung werden . Er gewinnt dann den Freihandel mit

Oesterreich und den freien Zugang zum Meere. Freilich
bleibt er auch dann abhängig von der Eisenbahnpolitik
namentlich der ungarischen Regieruirg , die sich den Inter¬
essen der Südslawcn in jeder Beziehung feindlich zeigt ;
aber schlechter als jetzt kanns nicht mehr werden . Im Ge¬

genteil , die österreichischen Südslawen könnten den ungari¬
schen Agrariern gegenüber durch den Zuwachs Serbiens
nur an Kraft gewinnen.

Ter serbische Bauer hat also bei einer Annexion durch
Oesterreich nicht so viel zu verlieren , daß er deshalb den

Krieg scheuen müßte . Und den Machinationen der öster¬
reichischen Agrarier ist es gelungen , seinen Oesterreicher¬
haß aufs äußerste anzustacheln, so daß er der willige Ge¬

folgsmann jener Elemente Serbiens wird , denen die be¬

stehende Situation ebenfalls unerträglich geworden ist , die
aber bei einer österreichischen Annexion viel oder alles zu
verlieren hätten , die daher keinen andern Ausweg aus der

verzweifelten Situation wissen , als das Entflammen eines

Weltkrieges. Diese Elemente sind vor allem die Dynastie
und die Intelligenz .

Für Oesterreich wäre es ein leichtes, der Kriegsgefahr
ein Ende zu machen . Es braucht bloß den Serben Kon¬

zessionen auf dein Wege eines günstigen Handelsvertrages
und Garantien für eine von Schikanen freie Durchfuhrs -

Politik zu gewähren , und die Volksmasse Serbiens ist be¬

friedigt . dessen Kricgspartei aufs Trockene gesetzt.

Diese Politik entspräche in jeder Weise den Interessen
der Industrie und des Proletariats Oesterreichs, dem sie
nicht nur die Kriegsgefahr bannte , alle weiteren Rüstungs -

kosten ersparte , sondern auch billigere Lebensmittel brächte .
Aber gerade deswegen hat diese Politik keine Aussicht

auf Annahme . Lieber verhängen die Agrarier die ent¬

setzlichen Opfer an Menschenleben und Wohlstand über ihr
heißgeliebtes „Vaterland "

, als daß sie ihren proletarischen
Mitbürgern billiges Brot und Fleisch gönnten !

So sind die Aussichten auf friedliche Beilegung des

Konfliktes äußerst geringe.
Daß aber dieser Konflikt kein rein lokaler ist , sondern

einen Weltkrieg zu entzünden droht , daran sind freilich die

Agrarier allein nicht schuld. Das ist die Konsequenz des

Imperialismus , dessen Politik die des gesamten Kapitals
aller modernen Grobstaaten ist und der sie alle in so schroffe
Gegensätze zueinander bringt , daß die äußerste, ununter¬

brochene Klugheit und Wachsamkeit dazu gchört , den Frie¬

den ohne Gefährdung durch alle die Klippen und Riffe
hindurchzuführen, die sich immer drohender um ihn er¬
heben . Ein einziges unbedachtes Wort , geschweige denn
ein Krieg in denr europäischen Wetterwinkel , und das
Friedensschiff ist gescheitert , der Weltkrieg da .

Um so wichtiger für das Proletariat aller Länder , auf
der Hut zu sein und sich nicht fortreißen zu lassen zu einer
freudigen Unterstützung jener . Politik seiner schlimmsten
Ausbeuter und Unterdrücker, die im Völkermord gipfelt .

Neueste Nachrichten.
Der fall Cremel .

Würzburg , 16. März . Pfarrer Tremel hat nunmehr
amtlich bei dem bayerischen Staatsministerium Protest da¬
gegen eingelegt, daß er wegen seiner politischen Zugehörig¬
keit zu einer auf dem Boden der Staatsgrundgesetze stehen¬
den Partei gemaßregelt worden ist.

Schweizerische Bundesversammlung .
Bern , 16. März . Der Nationalrat begann heute

die allgemeine Beratung der Vorlage des Bundesrats für
Erhöhung der Besoldungen der Beamten und
Angestellten der eidgenössischen Verwaltung . Die
Finanzkommission empfahl die Anträge des Bundesrats ,
welche grundsätzlich sämtliche Ansätze um je 200 Frauken
erhöhen und zugleich die Frist für Erreichung der Höchst »
besoldung jeder Kategorie abkürzen. Sulzer kritisierte die
Vorlage unter Betonung der Ungleichheiten zwischen derj
allgemeinen Bundesverwaltung und - den Bundesbahnen '

und verlangte eine einheitliche Ordnung . Einstweilen soll¬
ten die Erhöhungen für erstere bloß 100 Franken betragen .,
Bundesrat C o m t e s s e verteidigte die Vorlage . Er.
machte geltend, die Verwaltung habe ein Interesse daran, ,
das Personal zufrieden zu stellen und freudig seine Dienst¬
pflichten erfülle . Er konstatiert , daß die Personalverbände ,
mit der Vorlage des Bundesrats einverstanden seien , und
bekämpft deshalb die Gegenanträge Sulzers . Die Vor¬
lage des Bundesrats wurde ferner von Rothenberger
und Greulich befürwortet , welche die Ausführungen
Sulzers kritisierten .

l) ie österreichisch -serbische Krisle .
Wien, 16. März . Die öffentliche Meinung ist zu der

Ueberzeugung gelangt , >daß der serbische Krieg unvermeid-
lich geworden sei, daß Serbien ihn haben wolle und daß
man daher die Nuß werde knacken müssen , ehe sie noch här¬
ter wird . Dieser Auffassung gegenüber verharre Freiherr
v . A e h r e n t h a l bei seiner leidenschaftlichen Ansicht , alle
diplomatischen Mittel in Belgrad zu erschöpfen , um mög-
licherwcise doch noch eine friedliche Klärung der Lage her-
beizusühren.

Wien, 16. März . Heute Nachmittag fand im Mini¬
sterium des Aeußern ein Ministerrat statt , an welchem auch
der ungarische Ministerpräsident Weckerle teilnahm . In
dieser Konferenz soll auch Beschluß darüber gefaßt worden
sein , in welcher Form nunmehr von der serbischen Regie¬
rung eine klare Antwort aus die von Oesterreich gestellte
Antwort verlangt werden soll.

Nach Privatmeldungen aus Serajewo haben die dor¬
tigen Offiziersfamilien ihre Sachen gepackt und sich reise¬
fertig gemacht .

Ofenpest, 16. März . Hier herrscht allgemein
großePanik . An der Börse erfolgte heute ein weiterer
Kurssturz aller leitenden Wertpapiere . Die bis jetzt im
Winterhafen gelegenen Donau -Kriegsschiffe sind heute
Nacht nach Semlin abgefahren , wo sie abends eintreffen .
Alle hiesigen Blätter fordern nunmehr ein energisches mili¬
tärisches Vorgehen gegen Serbien , weil weitere diploma¬
tische Verhandlungen mit Belgrad ohnehin ganz zwecklos
seien .

Prag , 17 . März . In zahlreichen Teilen Böhmens fin¬
den Truppen - Bewegungen und Truppen -Verschiebungen
statt. Von den 56 Infanterie -Bataillonen , die in ganz
Böhmen stationiert sind , sind 31 Bataillone nach der S ü d-

grenze der Monarchie bestimmt . Einzelne Teile sind
bereits nach dem Süden ab g e g a n g e n. Auch Einberu¬
fungen von Reservisten haben in verschiedenen Teilen Böh¬
mens stattgefunden.

Dresden , 17 . März . Zahlreiche in Sachsen lebende
Oesterreicher sind zur Fahne einberufen worden.

J'feue Kämpfe In JMarohko .
Fez , 15 . März . Die verstärkte Mehallah Mulay Hafids

schlug die Truppen des Prätenden bei der Kasbah der Aid
Jussi und brachte viele Gefangene nach der Stadt . Die
Nachricht vom Sieg erregte im Maghsen große Befrie¬
digung.

(Weitere Telegramme siehe Seite 6.)
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Polnische Uebmicbt.
T^tttrvoch, den 17 . MSrz 1309. Sette 2.

Sette

^ äusckungsvepsucke des Zentrums .
Das Zentrum rst eifrig crm Werke , die Spuren seinerTaten zu verwischen . Der bewährte Schlachtruf allerSpitzbuben : „Haltet den Dieb ! " klingt jetzt täglichdurch - ie Zentrumspresse . Nachdem bas Zentrum sich umdie Früchte feiner heißen Bemühungen , wieder an die Re-

gierungskrippe zu kommen , einstweilen wieder betrogensieht , schilt es auf das Diermännerkompromiß . daß es
„die Heranziehung des Besitzes" zu den Steuerlasten ver¬hindere . Nun ist es allerdings richtig, daß das Steuer -
kvmpromiß, wenn es Gesetz würde , nicht als « n Mittel zurernsthaften Besitzbesteuerung angesehen werden kann. Aberbas Steuerkompromiß mag so schlecht sein wie es will :Das Zentrum hat nicht das allergeringste Recht , es zuschelten. Das gewissenlose Spiel des Zentrums hat ja erstzu dem Kompromiß geführt , und die führende Zcntrums -
presse („Germania "

, „Kölnische Volkszeitung " ) hat sichdamit gebrüstet, daß das Viermännerkompromiß die vom
Zentrum gewiesenen Wege gehe.Die Regierung wollte immerhin durch die Nachlaß¬steuer dem Besitz wenigstens einen kleinen Teil der neuenLasten aufdürden . Das Zentrum aber lieh dem preußischenJunkertum feine Stimmen und ermöglichte damit die Ab¬
lehnung der Nachlaßsteuer, und was das Zentrum anderen Stelle setzen wollte, das war noch schlechter als das
Viermännerkompromiß . Denn während dieses wenigstensdie Einkommen unter 3600 Mark durch Reichsgesetz vonder Steuer freilassen will , läßt der Zentrumsantrag ge¬rade in diesem Punkte dem preußischen Dreiklassenparla¬ment freie Hand . Gerade gegen die Begrenzung der Ein -
kvmmenbefteuerung nach unten haben die Zentrumsver -trcter in der Finanzkommission des Reichstages gestimmtund damit ausgesprochen, daß sie die sogenannte Besitz¬steuer gerade denen aufbürden wollen, die kaum so vielEinkommen haben, um ihren Hunger notdürftig zu stillen.Jeder ehrliche Freund einer Besteueruügsmethode , dieden . Besitzenden hie Hauptlasten auferlegen will , hat das
Recht , das Steuerkompromiß zu schelten ; das Zentrumhat es nicht . Die „loyale Mitarbeit " des Zentrums an der
Finanzreform , die die „Kölnische Volkszeitung"

so betont
fyat , bestand in nichts weiter , als in der wirksamen Mithilfebei der Hintertreibung der Besitzsteuer . Das muß mitaller Schärfe festgehalten werden gegenüber den Versuchender Zentrumspresse , sich jetzt pharisäisch als Freund einer
wirklichen Besitzbesteuerung aufzuspielen.

Päpste um weltlicher Vorteile totle » ch« Söhne verflucht« ».Mit diesem System werden wir die felbstänbigen u« d
denkenden Katholiken ganz aus unseren Reihen drängen .Wenn die Kirche sich mit dem Zentrum vollständig idsnt-ifi.ziert , dann ist das End « gekommen . . . . In Freundes¬kreisen — ich kann es auf Priesterwort versichern — findaußerordentlich harte Worte gefallen über dieses Borgehengegen einen geistlichen Mitbruder , den wir alle hochschätzen.Mit bitteren Worten geißelte man das Verhalten b«S Ordi .uariatS in einer anderen Angelegenheit , d« oofkirchlich - sittlichem Gebiet «, atzso unbestreitbar inder Kompetenz der kirchlichen Behörde liegt. Warum wagtman nicht gegen den allmächtigen Löwen von Bambergvorzugehen ? Einen armen Pfarrer ins Elend zuschicken , ist freilich leichter . Klasienmoral ! — Ich weißkeinen anderen Ausdruck. Wir Pfarrer 'haben uns lange ge¬nug diese Rechtlosigkeit gefallen lasten müstcn. Es ist Zeit ,'daß wir auf-wachen . Wir verlangen Freiheit der politischenUeberzeugung und Gerechtigkeit, strenge Gevechtigkeit gegenalle ahne Unterschied , ob sie einfacher Kaplan , oder Domherr ,oder Bischof sein mögen. Uns ist die Religion viel zu heilig,als daß wir sie in den Kamps um staatsrechtliche Formen hin¬einziehen möchten ! Uns ist eS nicht u-m di« Macht, sondernden inneren Frieden zu tun . Möchten sich di« Ordinariate

nicht von dem parteipolitischen Fanatismus auf abschüssigeBahnen treiben lassen! Zündstoff ist genug vorhanden ; ein
Funke genügt, um hell loderndes Feuer der Empöoung zuschaffen ."

Man kann die Entrüstung dieses Geistlichen «nL seinenZorn über hie Klasienmoral der Kirchenoberen begreifen,aber nützen werden solche Proteste nichts. Wer gegen dieGe istesknechtschaft , wie sie in der katholischenKirche praktiziert wird , den Kampf führen will , muß denMut der Konsequenz haben und aus der katholischen Kir¬
chengemeinschaft austreten . Die ExkommunikationTrernels ist kein Auswuchs, sondern das notwendige Er¬eignis der katholisch-klerikalen Auffassung. Jede Kirchen -
gemeinschast hat das Recht , die Mitglieder , die gegen die
Grundsätze der Kirche verstoßen, auszuschließen, zumalwenn es sich um Beamte der Kirche handelt .

Predig

sichrer Echmttt . Wir haben gegen diese- Zen!Manöver Stellung genommen. Das hat den „BadiffBeobachter" veranlaßt , uns eine lange gedrucktezu widmen, in welcher er uns zum xtenmaleZeugnis ausstellte , daß wir von diesen Dingen nichts devstehen . Wenn man jetzt bei uns die Konservativen unMUltramontvnen Arm in Arm marschieren sieht , um
Kampfs für die „christliche Weltanschauung "

zu sührq,
' !dann könnte man glauben , diese Herrschaften seien ein Hevund eine Seele . Das find sie, aber nur so lange, alz $sich darum handelt , der politischen und kulturel .l e n R e a k t i o u die Wege zu ebnen. Sobald aber di,„christliche Weltanschauung" in Frage kommt , ist es oJders . Aeußerlich geben sich Konservative und Ultra mo^ !tane zwar auch hier den Anschein , als seien sie „ein He»und eine Seele "

. Aber in Wirklichkeit haben - j,„christlichen " Herrschaften ganz grundverschiedene An.sichten über das Christentum . Darüber belehrt uns wiederder Fastenhirtenbrief des Metzer Bischofs Benzler , dergegen die gemischten Ehen vom Leber zieht. Benzlergibt in seinem diesjährigen Fasten-Hirtenbrief erneut derBefürchtung Ausdruck, daß bei der Mischehe die Gefahrnahe liege, „der andere" könne dazu verführt werden, bttii„irrigen religiösen Anschauungen" des Partners näher Mtreten und damit „den Abscheu vor denselben verliere»«
„Der andere " r |\ in diesem Falle natürlich der Pr «teftant . Der Protestantismus ist vom katholische»^
Standpunkt aus eine religiöse Irrlehre , vor der ma»„A bsche u " haben muß . Beim Wahlkampf aber müsse«die Patentchristen ihren gegenseitigen . Abscha,'tunlichst unterdrücken, damit unter dem gemeinsame »Feldgeschrei : Schutz der christlichen Weltanschauung Mtpolitische Reaktion in den Sattel gehoben werdnsi!kann. Es gibt nichts A b s ch e u l i ch e r e s , als die Wider-
liche Heuchelei dieses Wort - und Sä/einchristentums Mt
Gescheitelten und Geschorenen , die sich am liebsten gegen,fettig selbst ausfressen würben.
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Deutsche Politik.
Notschrei eines ka holischen Geistlichen.

Dem Organ der deutschen Mobernisten , „Das neueJahrhundert "
, wird von einem katholischen Geistlichen ge¬schrieben :

„ Also soweit «st «S mit nns gekonnnein ! Die Orb i -n a r i a t « Vevwanbebn sich in Parteisekretariatedes Zentrums und die kirchlichen Strafmittel werben
zur Dressur für Zentrumsüberzeuguug venvenLet. Darin
mag vielleicht das hochw-ürdigste erzbischöfliche Ordinariat
Bamberg recht haben : Im Zentrum «st für alle Raum ! DieAusrede -daß man aus staatsrechtlichen Gründen und soziale«Motiven der liberalen Partei sich anschließen muffe, kam» ein
katholischer Pfarrer nicht geltend machen ; denn im Zen -trum sindalle SchattieriungendeS Lilberalis .muS und der Konservativen vertreten , vom hochartsto-
kratischen Konservativen bis zum demagogischen Demokraten ,der etwas weiter links steht »lS — Bollmar . Hiev hätte alsoHerr Konfrater X r « m « l Fveunbr finden können, im dies «-»
Gemengsel von politischer und wirtschaftlicher Prinzipien ,
lofiykeit . . . Hat das Ovdinarität auch wohl überlegt , wases getan ? Die Herren sind ja wohl der Seelsorge entwachsen!Wir «cher, die in einen seelsorgerischen Wirkungskreis gestelltfind, «rüsten auch liberalen Katholiken, sogar junglibe .ralen !, die Sakrament « spenden . Wie konnte dasOrdinariat solche Gewissenskonflikte schaffen ? Das erinnert
so lebhaft an die längst vergangen geglaubte Zeit , wo die

Ein Stellvertreter Gottes . Der Unteroffizier Korb vom12. Feld -Artillerie -Regiment würbe vom MilitärgerichtDresden wegen Mißhandlung Untergebener und wegenDiebstahls zu einem Jahr Gefängnis und Degradationverurteilt . Er schleuderte u . a. einen Rekruten derart
gegen einen Schlagbaum , daß dieser längere Zeit krankwar ; er ließ sich außerdem noch viele andere Mißhand -
lungen zu Schulden kommen . Wo er irgendwie Geld vonRekruten liegen sah, stahl er es und meint« höhnisch , siekömtten ihn doch nicht anzeigen. weil sie keine größerenGeldbeträge führen dursten und sich selbst strafbar machenwürben.

Au das MinisterverantwortlichkeitSgesetz
erinnert die „Neue Konsbanzer Abendzeitung " im Hinblickauf das Vorgehen des Eifenbahnministeriums . Wenn je,so wäre allerdings in diesem Falle Anlaß genug gegebAt,das Ministerverantwortlichkeitsgesetz anzuwenden . Alleindaß es geschieht, ist kaum denkbar. Die beiden großen bür¬
gerlichen Parteien sind dafür nicht ju haben, am aller¬wenigsten das Zentrum , dessen Wortführer im Eisenbahn-rat für die Einführung der 4. Klasse plädieren . Das weißdie Regierung und deshalb brüskiert sie auch den Landtag.Nichtsdestoweniger wird eS gut sein , im Landtagswahl -
kampf diesen Dingen besondere Aufmerksamkeitwidmen. m

Der Kaiser reist. Die Kaiserjacht „Hohenzollern" ver¬läßt am Donnerstag den Kieler Hafen und wird füfj überGibraltar nach Venedig begeben , wo das Kaiserpaar
sich am Dienstag nach Ostern , also am 13. April , einschiffenwind . Das Kaiserpaar wird zuerst auf K o r f u Aufenthaltnehmen. Auf der Rückreise wird Messina angelaufenwerden. — Ein müßiger Zeitungsleser hat ausgerechnet,daß der Kaiser im vergangenen Jahre bei seine« Reiserr18 ?V0 Kilometer zurückgelegt hat .

Die Lage in Samoa wird von der bürgerlichen Presseganz allgemein als nicht unbedenklich bezeichnet . Der Plander Kolonialverwaltung geht dahin , den Führer der Volks¬
bewegung — Häuptling N a u a b — gefangen zu nehmenund in dre Deportation nach Neu -Guinea zu schicken. Obman sich nicht verrechnet, wenn man auf die Feindschaft derStämme unter sich spekuliert, sit eine Frage für sich. Jeden -falls darf man mit einer umfassenden, amtlichen Aufistär-nng nicht zögern.

Badische Politik.
Um die christliche Weltanschauung

soll sich letzten Endes der bevorstehende Landtagswahl¬kampf drehen. So behauptete der Karlsruher Zentrums -

Problematische Nature«.
Roman von Fr . Spielhagen .

64 (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.s

Oldenburg , sagte Barnewitz, hat dich Cloten gebeten,ihn zu meiner Frau zu setzen , oder war es bloß ein EinsallVon dir ?
Wie kommst du auf diese seltsame Frage ?
Gleichviel! beantworte sie mir nur .
Nicht , bevor ich weiß, wo dies alles hinaus sollt
Ich will eine Antwort und keine Ausflucht , sagte der

TOwtenbe Edelmann.
Euer Drohen hat keine Schrecken , Casiius , antwortete

Oldenburg mit einem Tone , dessen königliche Ruhe sonder¬bar mit dem heisern, leidenschaftlichen Ton der Stimmedes andern kontrastierte . Ich sage dir noch einmal , Barne -
Witz, entweder du sagst mir , was meine Aussage in dieserSache für eine Bedeutung hat , oder ich verweigere, dirRede zu stehen .

Nun wohl, die Sache ist kurz und bündig di« : Ctotenliebt Hortensei
O ! und vice versa : liebt deine Frau auch diesen lie¬

benswürdigen Jüngling ?
Der Teufel soll ihn hole«.
Ein höchst christlicher Wunsch, dem ich mich Von ganzemHerzen anschließe . Seit wann spielt dieses romantischeVerhältnis ?
Seit wir von unserer Reise zurück sind .Und weiche Beweise hast du?
Tausend I
Und was gedenkst zu tun ?
Herr Gott des Himmels , Oldenburg , du fragst , als

ob es sich um eine Whistpartie handelte ! Umbringen will
ich den Schuft , mit der Hetzpeitsche will ich ihn von meinem
Hofe jagen , ihn und seine Maitresse !

Bon ! Und willst du mir einen dieser tausend Beweisenennen?

Nun , ich dächte, der heutige Abend wäre Beweis genug.Erst läßt sie sich von ihm zu Tische führen , hernach koket¬tiert sie mit ihm auf eine unverschämte Weise —
Halt , wer hat dir das gesagt?
Der junge Grieben .
Dann sage dem jungen Grieben , daß er sein Spatzen¬gehirn zu etwas Besserem verwenden könnte, als so alberne

Geschichten zu erfinden und sie dir zuzutragen . Ich habenäher gesessen, als er, und bin mindestens kein schlechtererBeobachter, und ich sage dir , daß deine Frau und Cloten
sich über Tische so anständig benommen haben, wie — manes nur von einem Edelmann ' und einer Edelfrau erwartenkann. Und dann bedenke doch gefälligst, daß das ganzeArrangement nur ein Emsall , und, wie ich jetzt sehe, ein
schlechter Einsall von mir war .

Ich kann mich darauf verlassen, Oldenburg ?
Ich meine gewöhnlich , was ich sage .
Aber es sit doch wahr ! knirschte von Barnewitz.Lieber Freund , ick) kann darüber gar nicht urteilen , und

du würdest mich also ausnehmend verbinden , wenn du michaus dem Handel ließest . Willst du aber meinen freund¬
schaftlichen Ratz so sicht er dir gern zu Diensten.

Was soll ich tun ?
Deine Hetzpeitsche an der Wand hängen lasten und auf

jede Weise einen Skandal vermeiden, in welchem sich der¬
jenige immer am meisten blamiert , aus dessen Kosten der
ganz« Spektakel schließlich aufgesührt wird , c 'est k dire :der Ehemann . Sodann rate ich dir , zu bedenken , daß
unsere ohronique scandaleuse überreich ist an dergleichen
Geschienen , und daß, wenn alle gekrönten Häupter urtter
uns 'bei jehern neuen Ende, das ihre-rü Schmucke angesetztwird , zur Hetzpeitsche greifen wollten, schließlich kein Sei¬ler und Ziemer im Lande mehr auszutreiben sein würden .Drittens erlaube ich mir , dir den unmaßgeblichen Rat zuerteU«« : schaffe die Hälfte von Leinen Jagdhunden unddeine sämtlichen Maitrsssen ab . Lasse die Hasen ihren
Kohl in Ruhe ftessen und die Bauerbengel ihre Schätze in
Frieden Kisten ; bekümmere dich mehr um Hortense, die,wie alle Frauen , nichts besteves verlangt , als geliebt zn
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Tie Borsteherstelle der Karlsruher Eiseubahuhaupt »
Werkstätte

ist infolge der Pensionierung des Ba»vatS K » tr » ff ne» zubesetzen. Bei dieser Gelegenheit ist eS angebracht, einiges üb«die Zustände in unseren badsichen Staats Werkstätten überhaupt
zu sagen. Es existieren da Mißstände, di« »ngianblich klingen,aber aus bewiesenen Tatsachen beruhe». AIS Genoffe Kolbim Landtag daS in diesen Werkstätten herrschend« Akkord¬
system schilderte , schüttelten viele de» Kopf und die Herr«auf der Rogierungsbarrk machten sehr verdutzte Gestchter. Sir
schienen solche Vöitzftände für unmöglich zu halte». Die durchKolbS Schilderung veranlaßte Untersuchung hat aber noch weit
gröbere Mitzstände ergeben, als Kolb sie vorgetragen hatte . Für ,ein und dasselbe Stück Arbeit wurden ganz verschiedene Akkord¬
sätze bezahlt, beispielsweise einmal 3, daS andere Mal S Mk.Ein« Menge unnötiger Arbeite» wurden gemacht , di« großeSummen verschlungen haben und das »ur , um den Arbeiter»die Möglichkeit zu verschaffen , aus ihren Lohn zu kommen , llnd
dieses widersinnige System , bei dem viele Tausend« verschleu¬dert wurden , hat Jahrzehnte hindurch geherrscht und eswürde noch lange bestanden haben, wäre nicht n» Landtag end¬
lich hineingeleuchtet worden.

Die Schuld trifft weniger die WerstiSttewOSorst̂ her, «8daS Verwaltungssystem schlechthin, bei dem alles nachder Schablone geregelt wird . Hätte man die Arbeiter ge¬hört und sie bei den Beratungen über chre Arbeits. und Lohn¬
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werden -und die eine viel zu kluge Dame ist, als daß ihr,wenn sie die Wahl zwischen dir und Cloten hat, deine Vor¬züge nur einen Augenblick verborgen bleiben könnten.Und schließlich, laß uns wieder unter Menschen gchen, denndieses philosophische Gespräch in dem mystischen Halbdunkelhat mich außerordentlich angegriffen und mich verlangherzinnig nach einem Glase Champagner .Ja , das ist wahr , sagte der halb betrunkene Barnttvitz ;ich bin ein ganz anderer Kerl , als dieser verdammte Hasen- >
fuß , dieser Clotxn. Uud Hortense weiß das auch recht gut,ha, ha , ha ! S 'ist auch wahr : ich -Hobe in der letzten Zeitein bißchen flott gelebt. Weißt du, unsere italienischeReise hat mich eigentlich so liederlich gemacht . Die ver¬dammten Weibsen mit ihren schwarzen glänzendenAugen —
Ja und k propos, glänzende Augen. Was ich dich immerfragen wollte : ist es -denn jetzt ganz vorbei mit dir undder Berkow?

Mit mir mrd Frau von Derkow? Welch tolle Blase»treibt denn dein Gehirn nun schon wieder ? Was soll vor¬bei sein zwischen ihr und mir ?
Aber Oldenburg , du wirst einem alten Fuchs wie mirdoch nicht einreden wollen, daß du die süßen Trauben nurimmer fein säuberlich aus der Ferne bewundert hast ?
Höre, mein Schatz , sagte Oldenbuvg, und seine Stimm «klang scharf wie ein zweischneidiges Messer ; du weißt , ichverstehe Scherz, wie einer ; wer es aber wagt , MelittasEhre zu begeifern, beim allmächtigen Gott : er stirbt vo«meiner Hand.
Nun sieh , wie heftig du gleich wieder wirst .Ich heftig? Ich bin so kühl wie Ehampagner in Eis .— Ja . was ich sagen wollte, versprich mir , Barnewitz, daßdu weder heute, noch morgen , überhaupt nicht , bevor dymit mir Rücksprache genommen, etwas in dieser Angelegen¬heit tust ; vor allem dir gegen deine Frau nicht das min¬

deste merken läßt ; hörst du, Barnewitz, nicht das mindeste.Ja , der gute Rat kommt nur zu spät , sagte Barnewrtz;ich -habe schon im Vorübergehen ein paar Worte gegen Hor¬tense fallen lassen ; ich sage dir : sie wurde bleich wie diäWand . Der verdammte Hallunke!
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Verhältnisse hinzugezogen, es wäre unmöglich gewesen , daß solche

Zustände solange bestehen blieben. Man höre doch endlich da-

gilt auf , alles von den Bureaus der Generaldirektion aus diri¬

gieren zu wollen und gebe den Leitern solcher Betriebe mehr

Gelegenheit zur Entfaltung eigener Initiative . Tos kann

geschehen , wenn man ihnen eine entsprechende Verantwor¬

tung überträgt . Sodann erweitere man die Rechte der

Arbeiterausschüsse , berufe Plenarversammlungen der¬

selben ein und höre mehr auf die Stimmen der Ar¬

beiter . Dadurch kann nicht nur das Arbeitsverhältnis besser

gestaltet werden, es wird auch viel Geld gespart . Die

Ergebnisse der Untersuchung über die Akkordarbeit sind

eine Blamage fü^ die Eisenbahnverwaltung ; sie beweisen

aber auch, daß die Forderung der Arbeiter , bei der Regelung

ihrer Arbeits- und Lohnverhältnisse mitreden zu dürfen , vollauf

berechtigt ist . Wenn auf dem kommenden Landtag die Erycb-

„iffe dieser Untersuchung bekannt werden — und dafür lvird

gesorgt — dann dürften den Herren der Eisenbahnverwaltung
einige sehr unangenehme Stunden bereitet werden/ Die Ent¬

schuldigung , daß man von diesen schreienden Mißständen keine

Kenntnis hatte , ist nicht stichhaltig . Wenn ein solcher Zustand

sich jahrzehntelang halten kann, so zeugt das von einer

Schlamperei , die man von einem Staatsbetrieb am aller¬

letzten erwarten sollte . Es hat den Anschein , als wollte man
bei der Neuregelung des Akkordshstems das alte brüchige System
der Nichtbeachtung der Arbeiter fortsetzen . Wir warnen
davor , denn es wird dieselben Folgen haben. Der Akkord

bei Neparaturarbeiten an alten Wagen ist ein kompletter Un¬

sinn , dentt wenn hier im Akkord gearbeitet wird , bleibt gar
nichts anderes übrig , als daß unnütze und teure Arbeiten

gemacht werden, damit die Arbeiter auf ihren regulären Lohn
kommen. Davon mutz sich jeder Betriebsleiter , der von diesen
Geschäften etwas versteht, überzeugen. Wir sind wirklich neu¬

gierig, ob man aus der Untersuchung über die Akkordarbeit
und deren Ergebnisse endlich etwas gelernt hat .

Wafferwirtschaftsagraricr
Wenn es auf d*as Zentrum ankommt, dann erhält auch

die geplante Aenderung des badischen Wassergesetzes einen
agrarischen Charakter . Im Wasserwirtschaftsrat —
aus dem man eine Vertretung der Arbeiter¬
schaft ferngehalten hat — hat sich der Zentrums¬
abgeordnete Dr . Zehnter gegen die Modernisierung des
Wassergesetzes ausgesprochen. Er vertrat den Standpunkt ,
daß die An- un§> Hinterlieger auch entschädigt werden
müßten, wenn ihnen durch eine Wasserbenützungsanlage
die künftige Ausübung ihrer bisher unbenutz
t e n Rechte unmöglich gemacht werde.

Bei der bekannten „Bescheidenheit" der Agrarier wäre
eine rationelle Ausnützung der Wasserkräfte durch den
Staat eine Unmöglichkeit, wenn er Entschädigungen für
bisher unbenutzte Wasserkräfte bezahlen müßte . Mit
Recht wies Herr Professor Arnold von der technischen
Hochschule in Karlsruhe darauf hin , daß die Kraftwerk-
unternohmer zwar beurteilen könnten, welchen Wert die
Wasserkräfte für sie selbst hätten , daß aber eine Schätzung
des subjektiven Interesses , das die Anlieger ihrer Anwart¬
schaft beilegten, unmöglich sei ; es käme sonst schließlich
dazu, daß von 20 Anliegern jeder sein Interesse so hoch
schätze wie das desjenigen , der die ganze Anlage ausführen
würde . Wenn man auf der einen Seite durch die Gesetz¬
gebung die Produktivität der Anlagen steigern wolle, dürfe
man ihnen nicht auf der anderen Seite Lasten auferlegen ,
die sie wieder schwächen oder unmöglich machen
kö n n t -e n.

Ein anderer Zentrumsagrarier Frhr . v . Stotzingen
lehnt dies geplante Gesetz überhaupt ab , weil es an¬
geblich die Landwirtschaft schädige . Unter der Landwirt -
fchast versteht der Zentrumsbaron die Großgrundbesitzer;
denn daß die Masse der kleinen und mittleren Landwirte
durch die geplante Gesetzesänderung irgendwelche Schädig-

ung erleidet, ist ausgeschlossen , dagegen kommt gerade

Das war sehr unrecht und sehr unritterlich , mein Ritter
von der traurigen Gestalt , sagte Oldenburg ; alte Weiber
schwatzen, Männer handeln ; solche Szenen zwischen einem
heulenden Weibe und einem polternden Ehemanne finde
ich über alle Begriffe plebejisch und gemein, und das Be-

wußtsein , daß wir im Rechte , der andere im Unrechte ist ,
sollte uns doppelt mild , zartfühlend und nachsichtig machen .
Im Unrecht sein und cs noch dazu eingestehen müssen , ist
an sich schon Unglück genug.

Ach Oldenburg , das ist alles für mich zu hoch . Und
bann , du kennst die Weiber nicht , wenn du glaubst, sie
nähmen sich dergleichen so sehr zu Gemüt . Zum einen Ohr
hinein , zum andern wieder heraus . Komm Oldenburg ,
und überzeuge dich, ob du Hortense ansehen kannst, daß
ich ihr vor zehn Minuten gesagt habe, ich würde Cloten
die Knochen im Leibe entzwei schlagen , wenn die ver¬
dammte Geschichte nicht sofort ein Ende nähme.

Ja , ja , du bist der wahre Othello ! Und ich in meiner
gutmütigen Dummheit versuche diesen brutalen Mohren
zu einem zivilisierten Europäer zu waschen ! Quelle be*ise !

Als Oswald die Stimmen 'der Redenden nicht mehr
vernahm , und die Musik, die aus dem Saale herübertönte ,
zeigte, daß der Danz wieder begonnen hatte , kam er aus
seinem Versteck hervor . Er vermutete , daß diese Flucht
von Zimmern aus einem langen Korridor enden müsse, den
er beim Hinaufgeh-n in den Speisesaal bemerkt hatte . Er
hatte sich nutjt gerauscht . Schon aus dem nächsten Zimmer
führte eine Tür auf den Korridor . Aus demselben ge¬
langte er auf den Hausflur und von dort , ohne irgend
Aufsehen zu erregen , in den Empfangssaal und die Gesell¬
schaftszimmer. Hier und da wurde noch gespielt, aber die
meisten Herrschaften hakten sich nach dem Ballsaale be¬
geben , wo demnächst der Kotillon getanzt werden sollte .
Dahin begab sich denn auch Oswald . Sein Auge suchte
und fand alsbald Emilie von Breesen. Er traute seinen
Augen kaum, so ganz schien sie ihm verwandelt ; aus dem
wilden Mädchen von heute Nachmittag war eine Jungfrau
geworden. Sie erschien ihm größer und bedeutender ; ihr
vorher rosiges Antlitz war jetzt bleich , aber ihre Augen
leuchteten mit einem ganz ungewöhnlichen Feuer und für
die Scherze ihres Tänzers hatte sie kein Lächeln mehr.
Sobald sie Oswald ansichtig wurde , zuckte ein Freudenblitz
über ihr Gesicht. Eifrig wandte sie sich zu ihm, als er in

ihre Nähe trat .
(Fortsetzung folgt.) .

diesem Teil der Landwirffchaft eine rationelle Ausnützung
der Wasserkräfte sehr zu statten . Hoffentlich gibt die Re¬

gierung sich nicht dazu her , daß das neue Wassergesetz den¬

selben widersinnigen agrarischen Stempel aufgsdrückt er¬

hält , wie das Vermögens st euergesetz , das him¬
melschreiende Ungerechtigkeiten enthält .

Oberbürgermeister Winterer - Freiburg empfahl
grundsätzlich den Ausbau der Wasserkräfte durch den Staat ;
nur die Verteilung des Stromes sollte den Gemein¬
den und Privaten überlassen sein . Die Regierung will

noch nicht so weit gehen . Seinen Ausführungen trat Herr
Geheimer Hofrat Arnold bei , der erklärte , die Elektri¬
zität habe zwar große Fortschritte gemacht, sie stehe aber

nach seiner Ansicht gleichwohl noch im Anfang einer Ent¬

wicklung , deren Verlauf sich noch gar nicht absehen lasse,
deshalb könne der Staat ohne Risiko daran gehen , seine
Hand auf die Wasserkräfte zu legen.

Hurisna.
Oesterreich .

Wien. (Abgeordnetenhaus . ) In der fortgesetzten

Verhandlung ider Rskrutenvorlage führte Hribar bei Besprech¬

ung der auswärtigen Lage aus : Man könne es Serbien nicht

verargen , wenn es den gegenwärtigen Augenblick 'für günstig

halte , für immer aus der Klemme herauszukommen . Er würde

es bedauern , wenn die Monarchie nicht alle Mittel versuchen
>würde , dem Kr iege auszuweichen . Serbien verdiene die

Möglichkeit einer freien Entwicklung. Oesterreich-Ungarn würde

sich durch die Gewährung dieser Möglichkeit einen guten Nach¬

barn und di« Sympathien Europas erwerben . Mmisterpräsi -

dent Frhr . v. Bienerth erklärte hierauf : Di« Antwort der

serbischen Regierung auf unsere jüngste Demarche hat unfern

Erwartungen nicht entsprochen . (Zustimmung .)

Wir haben Serbien in entgegenkommender Weise die Hand

reichen wollen , um cs in die Lage zu setzen, sich uns gegen¬
über in entsprechend klarer Weise über di« Veränderung seiner

Politik hinsichtlich Bosniens und der Herzegowina zu äußern .

Auf diese bestimmte Frage hat die serbische Regierung in aus¬

weichender Weise geantwortet . Wir werden jedenfalls nicht in

der Lage sein, vor einer befriedigenden Klarstellung der wahren

Absichten Serbiens in eine Erörterung 'der wirtschafltichen

Frage einzutreten . Da die Verhandlungen fortgesetzt wer¬

den , so muß ich mich auf diese kurzen Aeuherungen beschränken .

Der Ministerpräsident betonte weiter die Notwendigkeit einer

starken , schlagfertigen Armee sowie die Notwendig¬

keit der Erhaltung ihrer Einheit im Interesse der Wahrung

der Großmachtstellung und der Bündnisfähigksit der Monarchie,

und bat um rascheste Erledigung der Rekrutenfrage . (Lebhafter

Beifall .)_ _ _

Kommunalpolitik.
MIcfte foraerungenbaden unsere üürgerausscduh -

mitglieüer bei üen ^oranscbiagsberatungen r«
steilen ?

Da unsere Beteiligung an der Gemeindeverwaltung eine

verhältnismäßig kurze Vergangenheit hat und es in den meisten

Orten an der nötigen Anleitung und Aufklärung fehlt, soll rm

Nachstehenden versucht werden , allgemein gehaltene Ratschläge

dafür zu geben , welche Forderungen seitens unserer Genossen ,

namentlich aufdemLande . beiden Voranschlagsberatungen

zu stellen sind.
Bei den Einnahmen sind in der Regel weniger Monikas

nötig, da ja hieran im allgemeinen nicht viel zu ändern ist. Es

sind hier vielleicht etwaige Wünsche in Bezug auf Verpach¬

tungen von Aeckern und Wiesen und dergleichen, sowie Wünsche

über Verteilung oder Versteigerung der Walderträgniffe , Holz,

Laub , Streu usw . , sowie über Verkäufe von Vieh, Verpachtung

von Fischereien, Jagden und Waiden , auch über die Festsetzung

des Zinsfußes , falls die Gemeinde Kapitalien ausgeliehen hat ,

anzubringen . In Gemeinden , die noch Verbrauchssteuern er¬

heben , können unsere Genossen deren Abschaffung in Anregung

bringen .
Da in den Gemeinderäten in der Regel der Besitz stark ver¬

treten ist und die BürgerauSschuhwahlen bevorstehen, wird man

dort das Bestreben haben, die Umlagen möglichst herabzudrücken;

unsere Genossen werden demgegenüber eine ausreichende Umlage

fordern müssen , um Geld zur Erledigung der von uns verlangten

Kulturaufgaben der Gemeinde zu verschaffen .
Bei den Ausgaben kommen zuerst solche auf Gebäude, land¬

wirtschaftliche Grundstücke und Waldungen . Es können hierbei

Anfragen an den Gemeinderat über die Gehalts - und Lvhnver-

hältniffe der Gemeindearbeiter , der Waldhüter usw. gemacht
werden. In größeren Gemeinden ist anzufragen , wie es mit dem

Koalitionsrecht der Gemeindearbeiter steht. Auch können

hierbei derartige Beschwerden über die Dienstführung des Wald-

Hutpersonals usw . angebracht werden . Es ist auch anzufragen , ob

die Gemeinden als Musterarbeitgeber den Aufwand für die so¬

ziale Versicherung ihrer Angestellten und Arbeiter ganz trägt
und ev. dies zu beantragen . (§ 22p und c.)

Weiter können Beschiverden über die Ausübung der durch
die Gemeinde verpachteten Jagden , Fischereien, Schafwaiden,

insbesondere über genügende Entschädigung des Wildschadens

zur Kenntnis des Gemeinderats gebracht werden. ( § 24. )

Ebenso können Wünsche in Bezug auf etioa bestehende Märkte

vorgetragen werden. ( 8 25 . ) Bei 8 26 können die Genossen in

Gemeinden mit schlechtem Trinkwasser die Verbesserung dessen

verlangen , eventuell die Erstellung einer Wasserleitung , zu wel¬

cher ja bekanntlich der Staat einen Zuschuß an arme Gemeinden

leistet. Auch können hierbei Wünsche inbezug auf Herstellung
neuer Straßen oder Verbesserung bestehender, sowie auf Geh¬

wege , Straßenbeleuchtung geäußert werden. Die Ver¬

hältnisse der Wasserwehr sind einer Kritik zu unterziehen , insbe¬

sondere Bezahlung der Rheinwachen in den Rheinufergemeinden

zu verlangen . Beim Aufwand auf Friedhöfe ist die Anschaffung
von Leichenwagen, Erstellung von Leichenhallen in Anregung zu

bringen . Bei 8 27 (Kirchenanstalten ) ist die Ablösung des

etwaigen Pfarrbesoldungsholzes anzustreben , da der Durch¬

schnittspreis des Brennholzes infolge der hohen Kohlenpreise
immer höher wird und die Ablösungssumme den 25fachen Betrag
des Durchschnittspreises beträgt . Hierbei ist noch besonders der

sonstige Aufwand für die Kirche als da ist : Beitrag der Ge-

uieinde zu kirchlichen Festen und Feierlichkeiten, Kirchenheizung,

Beitrag zum Organisten » und Metznergehalt usw. zu beachten .
Nun kommen die Ausgaben für die S ch u l e ( 8 28 . ) Daß

hierbei seitens unserer Genossen alles getan wird , was zur
' Er¬

weiterung und Verbesierung des Unterrichts sowie zur Entlastung
des Einzelnen von den Schullasten beiträgt , ist eigentlich selbst¬

verständlich. Es soll hier angefiagt werden , wie groß die Schüler¬

zahl der Gemeinde ist ; dividiert durch die Lehrerzahl ergibt die

«uf eine Lehrkraft entfallende Kinderzahl , wobei nötigenfalls auf
die Anstellung weiterer Lehrkräfte hingewirkt werden kann. In

größeren Gemeinden kann die ärztliche und zahnärztliche Unter¬

suchung der Schüler angeregt werden ; ebenso die Erstellung von

Schulbädern.
Weiter ist die Abschaffung des Schulgeldes zu ver¬

langen. Wir wissen wohl, daß die Genossen in den meisten Ge¬

meinden hiermit auf großen Widerstand stoßen werden ; in den

Gemeinden mit industriellen Anlagen , größeren Gütern , Kaffen

usw ., die ein ansehnliches Steuerkapital repräsentieren , kann

darauf hingewiesen werden, daß die genannten Steuerpflichtigen
ini Falle der Aufhebung des Schulgeldes durch eine Erhöhung
des Umlagefußes einen großen Teil des Schulgeldes tragen wür¬

den , sodatz die übrige Einwohnerschaft, selbst die wohlhabende,

nicht nennenswert dadurch belastet würde .
Hierauf werden die Ausgaben für die Polizei beraten .

( 8 28 . ) Auch hierbei dürfen unsere Genossen nicht kleinlich in

Gehaltsfragen usw . sein und dürfen namentlich persönliche
Sachen keine Rolle spielen. Auch das Polizeipersonal wird sich

unserer Bewegung anders gegenüberstellen, wenn es sieht , daß
wir für ihre Besserstellungeintreten . Hier können auch Beschwere
den über Jnhaftiertenbehandlung borgetragen werden . E§ wer¬

den nun die Ausgaben für die Gesundheitspflege , Aerzte , Heb¬
ammen, Fleischbeschau , Abdeckerei , sowie über Armen - und

Krankenpflege folgen, wobei die sich hier ergebenden Mängel

zur Sprache gebracht werden . In Gemeinden ohne Badeinrich»

tung wird auf die Erstellung eines solchen hinzuwirken sein.
Bei den Kosten auf Einrichtungen zum Schutze gegen Feuers¬
gefahr wird im allgemeinen wenig zn monieren sein, da das

hier Erforderliche behördlicherseits verlangt wird . Die Ausgaben
auf die Landwirtschaft und Viehzucht (8 33) bilden in den Land¬

gemeinden einen Hauptfaktor , indes werden unsere Genossen

auch hier keine großen Einschränkungen verlangen können, da

man dies agitatorisch gegen uns ausschlachten könnte. Hier

sind auch die Gehalte und eventuell Anzeigegebühren der Feld¬
hüter zu finden und verweisen wir dabei auf das oben Gesagte.
Es folgen nun noch die Ausgaben für Gewerbe , Kunst und

Wissenschaft , die auf dem Lande meistens in dem Beitrag zur
Handwerkskammer ihre Erledigung finden .

Einen größeren Ausgabeposten beansprucht die Gemeinde¬

verwaltung ( 8 36 ) . Es sind hier die Gehälter des Bürger -

meisters, der Gemeinderäte , des Ratschreibers usw. vorgesehen
und sind eventuell Beschwerden über die Dienstführung dieser
Beamten hier vorzutragen . Auch wird hier der ganze sonstige
Verwaltungsaufwand beraten und kritisiert werden können .

Etwaige Wünsche über die Gemeindekrankenversicherung, wo

noch solche besteht , sind hier statthaft und empfehlen wir überall

die Gründung von Ortskrankenkassen . Es erschei¬
nen nun noch die von der Gemeinde aufzubringenden Schuld¬

zinsen, hierauf Abgänge und Rückersatz und „Sonstige Ausgaben".
Es wäre wohl noch manches über die Aufgabe unserer Ge¬

noffen in den Bürgerausschüffen zu berichten, allein dies kann

nicht im Rahmen eines Zeitungsartikels erledigt werden . Wir

wollen hoffen, daß die gegebenen Anregungen bei den Voran¬

schlagsberatungen von unseren Genoffen nutzbringende Anwen¬

dung finden.

Gemeinde-Voranschläge für 1909 .
Furtwangen . Einnahmen : 64 350 Mk., Ausgaben 175195

Mark , hinzu kommen noch 10 860 Mk. für planmäßige Schulden¬

tilgung . — Triberg : Einnahmen 100 000 Mk . , Ausgaben 175 647

Mark . Die Umlage bleibt auf 34 Pf . wie bisher .

Berghausen, 12 . März . Gegen die am letzten Freitag statt¬

gefundene Bürgerausschutzwahl der 3. Klasse wird diesesmal von

gegnerischer Seite P r o t e st erhoben, weil bei Beginn der Wahl.

Handlung die Wahlkommission noch nicht sämtlich zur Stelle

war ; ob aus diesen Gründen die Wahl wiederum kassiert wird,

muß abgewartet werden.
? Bräunlingen , 3. März . Einige hiesige Bürger möchten

gerne erfahren , wann endlich einmal von Seiten der Gemeinde

der Geländeerwerb , der vor bald sieben Jahren gemacht wurde

(aus Anlaß der Verlegung der Düngerhaufen ) endgültig ge¬

regelt wird. Die Vermessung dürfte doch wohl beendigt sein ,

so daß auch die Auszahlung an die Bürger erfolgen könnte .

Oder soll erst wieder ein Gemeindefarren gepfändet werden, wie

es schon einmal passierte?

Schopfheim , 16. März . Die Bürgermeister - Kan¬

didaten . Zwei von ihnen sind von auswärts und haben

mehrjährige praktische Erfahrungen im Dienste der Gemeinde¬

politik gesammelt, während der dritte , Sohn eines zurzeit
amtierenden Gemeinderats , wohl als achtbarer , liebenswürdiger

Bürger sich eines guten Rufes erfreut , aber auf dem Gebiete der

Kommunal-Verwaltung ein völlig unbeschriebenes Blatt ist.
Seit 12 Jahren hat unser Städtchen sich in keiner Weise so

entwickelt , wie bei zielbewuhter Tätigkeit des Bürgermeisters
es hätte sein müffen, trotzdem die natürlichen und andern not»

wendigen Voraussetzungen vorhanden sind . Es gehört im Jn »

tereffe der Allgemeinheit unserem Städtchen ein zielbewuhter,

tatkräftiger mit eiserner Energie ausgestatteter , weitausschauen¬
der Lenker der künftigen Geschicke, der mit den zurzeit bestehenden

Verhältnissen sich abzufinden versteht und die vorhandenen Hin.

dernisse zu überwinden in der Lage ist , um unser Gemeinwesen

zur Blüte zu entfalten . Der Bürgerausschuß muß sich seiner

folgenschweren Aufgabe voll und ganz bewußt sein . Nicht Rück¬

sichtnahme auf freundschaftliche oder andere Beziehungen , oder

sonst etwas ähnliches dürfen mitbestimmend sein. Für solche

Experimente mußte unsere Gemeinde schon schweres Lehrgeld

leisten , ohne daß damit etwas erreicht wurde . ES sind zwar

einige das Tageslicht scheuende Maulwürfe emsig an der Arbeit,

um den Herzenswunsch „Einzelner " in Erfüllung zu bringen ,

hoffentlich zeigt aber der kommende Samstag Mittag , daß jene

Mnierer sich ganz umsonst angestrengt haben und die Wahl muß

so ausfallen , daß die Allgemeinheit getrost und frei der Zu¬

kunft entgegensehen kann.
Maull >urg , 16. März . Gemeindewahrsieg . Bei

der heute stattgefundenen Bürgerausschuhwahl siegte in der

Klasse der Niederstbesteuerten die Liste des sozialdemokratischen
Wahlvereins .

Nußloch , 14. März . Ter Bezirksrat Heidelberg hat ein¬

stimmig beschlossen, den Gemeinderat und Gemeinderechner
R e n s ch hier wegen Willkürlichkeiten im Dienste, Dienstnach¬

lässigkeit und Ungehorsam gegenüber amtlichen Anordnungen
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Mittwoch » den 17. Marz ISO- ,vom Amte als Gemeinderat und Rechner zu entlasten. GegenBürgermeister Sickmüller und Ratschreiber Leonhardt wurde dem
„Heidelberger Tageblatt " zufolge die Ordnungsstrafe des Ver¬weises ausgesprochen.

Aus der Partei.
An die Parteivereins - und Gewerkschaftsvorstände .Wie unfern Parteigenossen bekannt, soll lt . Parteitags -

bescht-uß für das Oberland mehr Platz zur Verfügung ge¬stellt werden. Wir sind infolgedessen nicht mehr in derLage, di« vielen redaktionellen Hinweise über Vereinsver -
sammlungen , Gesangvereinsfestlichkeiten, Lichtbildervor¬träge unter Rubrik „Partei " aufzunehmen . Diese vielenredaktionellenHinweise belasten auch ohnedem unsern Raumaußerordentlich und machen die betr . Rubrik uninteressant .Für all diese Anzeigen ist der Vereinsanzeiger da undbitten wir , von min an derartige Anzeigen an unsereExpedition mit der Uoberschrift : „Für den Vereins -
Anzeiger" - zu senden. Ausnahmen sind nur bei besonderswichtigen Anlässen für die Orte , die eine besondere Rubrikhaben, zulässig und bei Parteikonferenzen .

Eine neue sozialistische Partei in Holland .
In einer stark besuchten Versammlung in Amsterdamschritten die Marxisten zur Gründung einer neuen soziali¬stischen Partei , der sich sofort 400 Mitglieder anschlosten unddas Programm der sozialdem. Arbeiterpartei übernahmen , wieGorter ausführte , aus der Zeit , als die Partei noch an ihrProgramm glaubte . Vorsitzender wurde W h n k o o p. DaS

Parteiorgan ist die „Tribüne "
, deren Aufhebung der sozialistischeKongreß in Deventer gefordert hatte .

Zum Neberfall auf den LandtagSabg. Rollwagen , den Bruderunseres Durlacher Parteigenosten Rollwagen , meldet die
„Frank . Tagesp .

" noch : Rollwagen wurde in Augsburg voneinem gewissen Alfred Gottschling meuchlings überfallen und
schwer mißhandelt . Die Verletzungen verursachten zwar starkenBlutverlust , sind aber voraussichtlich nicht gefährlich, wenn einedurch Glassplitter hervorgerusene Beschädigung des einen Augesnicht dauernde Folgen hinterläßt . Das Attentat traf den An¬gegriffenen ahnungslos . — Der Alfred Gottschling soll wegenfortgesetzter Stänkereien mit den Genosten Greifenberg undFritz Groß aus der Partei ausgeschloffen werden. Deshalb derGroll des Krakeelers gegen Genossen Rollwagen als Vorsitzendendes Sozialdem . Vereins Augsburg .

6. und 7. bad. Reichstags-Wahlkreis . Die Parteiorganisa¬tionen des 6. und des 7. bad . Reichstags-Wahlkreises, Lahrund Offenburg , hatten zur Beratung gemeinsamer Ange¬legenheiten am letzten Sonntag Nachmittag ihre Delegiertenzu einer Konferenz im Saale der „Neuen Pfalz " in Offcnburgvereinigt . Der Kreis Lahr hatte 11 , der Offenburger Kreis40 Delegierte entsandt ; den Landesvorstand vertrat Partei¬sekretär T r i n k S » Karlsruhe . Den ersten und wichtigstenPunkt der Tagesordnung bildete die Parteipreste . Als Vor¬sitzender der Preßkommission erstattete Gen. Haderer -Offen¬burg den Bericht über das gemeinsame Parteiorgan der beidenKreise, das in Offenburg erscheinende „Bolksbiatt "
. Der Standdieses lokalen Parteiorgans könne als ein befriedigender nichtbezeichnet werden ; . in den größeren Städten , im Kreis TLahr,im Zeller Tal , in Kehl sei der Abonnentenstand seit der Um¬wandlung des Blattes in ein dreimal wöchentlich erscheinendesständig zurückgegangen, so daß die Jahresbilanz , trotz des Zu-schuffes des Parteivorstandes , ein Defizit aufzuweisen habe.Mangelhafte Agitation der lokalen Organisationen und die dasganze Erwerbsleben beherrschende Krise hält der Referent fürdie Hauptursachen dieser bedauerlichen Erscheinung, glaubt aberseiner Ueberzeugung Ausdruck geben zu dürfen , daß, wenn dieParteigenoffen der beiden Kreise ihre ganze Kraft der Gewin.nung neuer Abonnenten widmen, das Unternehmen sich lebens¬kräftig gestalten und der Landesvorstand sich einer finanziellenUnterstützung desselben nicht abgeneigt zeigen könne . Die Dele¬gierten der Wablvereine scheinen nun diese Hoffnungen nichtdurchweg zu teilen , wenigstens betonten die meisten, daß in ihrenOrten alles zur besseren Verbreitung des „Volksblattes " ge¬schehen sei, speziell der Vertreter von Lahr , Gen. Baumert ,

Cbeater und Itlusih.
Hoftheater Karlsruhe .Das Glöckchen des Eremiten . Ursprünglich sollte FrauWarmersperger in der gestrigen Wiederholung dieserreizenden , französischen Oper nach langem Krankheitsurlaubwieder auftreten . DaS Schicksal wollte es indes anders undaus dem Debüt wurde ein Gastspiel. Frau Beling - Schäfervon der Mannheimer Nachbarbühne, den hiesigen Theaterbe-suchern von früher — u . a . als Undine — bekannt, gab die Rose-Friquet . Frau Beling - Schäfer bringt für diese so außer ,ordentlich dankbare Rolle eine Reihe Vorzüge mit , nicht zuletztein leichtes sprudelndes Bühnentemperament von nahezu kind¬lichem Naturell und eiL angenehme gesangliche Vortragskunst .Ihre sehr kleine , zierlich Figur paßt sich in ihrer Beweglichkeitebenfalls recht gut dem Charakter der Rolle an . Zieht manden hier naheliegenden Vergleich mit Frl . S a c c u r , so würdeder wohl insofern nicht ganz zu gunsten des Mannheimer Gaste?ausfallen , als Frl . S a c c u r mehr Natürlichkeit und Jnnerlich -keit besaß. Auch Frau Warmersperger dürfte nach dieser Rich¬tung hin keine ernste Konkurrenz zu befürchten haben. Wasaber Frau Beling-Schäfer in dem ihr vorgesteckten Rahmenzu geben hotte , das war ohne Ausnahme lobenswert und auchvom Beifall des Publikums gewürdigt . Frl . E t h o f e r sangseit längerer Zeit wieder einmal die Georgette mit hübscherDurchführung , ohne freilich nach Seite der darstellerischen Ver¬körperung ideale Wünsche zu befriedigen. Die übrige Besetzungmit Jadlowker (Sylvain ) , G o r k o m (Belamy ) undBussard (Pächter ) rc . ist hinreichend bekannt. Unter Dr .G ö h l e r s Direktion nahm die Vorstellung einen im allge¬meinen befriedigenden Verlauf . L.*

Hofthrater . Alexander Girardi beginnt morgen , Donners¬tag , den 18. März , sein auf zwei Abende berechnetes Gastspielmit der Darstellung des „Valentin " im „ Verschwender" . - Derberühmte Komiker, welcher sein Auftreten außerhalb Wiens bis¬her auf die Berliner Bühnen beschränkte , wird damit zum ersten¬mal an einem süddeutschen Theater auftreten . Aus Anlaß deszweiten und letzten Gastspiels des Künstlers wird am SamStagde« 20. Marz L 'Arronge 's seit 1894 nicht mehr gegebenes VolkS-
ftück „Mein Leopold " neu einstudiert.

nimmt feine Organisation gegen den Borwurf der Lässigkeit in
Schutz , fast alle aber halten das . Volksblatt " für eine guteWaffe im politischen Kampf, die sie nur ungerne aus der Handgeben würden und hoffen deshalb vom Landesvorstand , daß erbei materiellen Verlusten helfend einspringe. Diesen Hoff¬nungen glaubt Parteisekretär T r i n k s entgegentreten zu sollen .Die Stimmung des Landesparteitages sei jedenfalls keine solchegewesen, daß sie den Landesvorstand zur sinanziellen Unter ,stützung einer lokalen, ohne Zustimmung des Parteitags voneinzelnen Kreisen gegründeten Presse ermuntern könne. Schließ¬lich gelangten folgende zwei Resolutionen zur einhelligen An¬nahme:

1. Die heutige Konferenz beschließt , daß da? „VolkSblatt"weiter erscheint und daß der Parteivorstand ersucht wird, dienötigen Geldmittel zu beschaffen .2. Die heutige Konferenz der Vertreter d«S 6. und7. Reichstags -Wahlkreises fordert die Parteigenosten auf ,alle Kraft dafür einzusetzen , daß noch im Monat März dem„Volksblatt " neue Abonnenten gewonnen werden.Erfreulicheres als über den Stand der einheimischenPartei ,presse kann der Vertrauensmann des 7. Wahlkreises über Orga -nisation und Agitation berichten. Es sind aus den Mitteln derKreiskaffe 41 öffentliche Versammlungen und 10 Vorträge inVereinen veranstaltet , 5 Wahlkreis-Konferenzen abgehalten ,15 000 Flugblätter und 5000 Volkstalender verbreitet worden.Sogar für den 6. Kreis konnte noch einiges getan werden.Parteisekretär T r i n k s zollt der Tätigkeit der Kreisorganisa -tion seinen Beifall und gibt einige beachtenswerte Fingerzeige ,wie in den einzelnen Vereinen durch planmäßige AgitationGutes gewirkt und durch gute Vorträge die Dereinsversamm -lungen anregend gestaltet werden können.
Nachdem noch die Delegierten ihre Erfahrungen mit demneuen Vereinsgesetz ausgetauscht hatten , wurde die Vorstand-schaft des Offenburger Wahlvereins mit der Leitung der Kreis¬geschäfte betraut und hierauf die Konferenz geschloffen.
Söllingen , 15. März . Die Parteileitung hat beschlosten, indiesem Jahre eine Märzfeier zu begehen zu Ehren der inden Jahren 1848 und 1849 standrechtlich erschossenen Freiheits -kmnpfer . Es ist dies das erste Mal , daß am hiesigen Orte einesolch« Feier stattfindet und laden wir unsere Parteigenostennebst Familienangehörigen zu zahlreicher Beteiligung ein. Auchdie hiesigen Demokraten , wie überhaupt alle diejenigen, welchendas Wort „Freiheit " kein leerer Wahn ist, sind hierzu freund-lichst eingeladen.

Die Feier selbst findet am kommenden Sonntag , 21 . d. M .,abends 7 Uhr, im Gasthaus zum „Hirsch " dahier bei freiem Ein¬tritt statt und ist für entsprechende Unterhaltung bestens ge¬sorgt. Parteigenossen ! Sorgt für einen zahlreichen Besuch .Oos, 15 . März . Am Samstag , 6. ds . Mts . , fand eine öffent¬liche Versammlung im Gasthaus zum „Adler " hier statt , wobeieinem schon lange gehegten Wunsche der hiesigen ArbeiterschaftRechnung getragen wurde, indem Gen . Martzloff - Baden-Baden einen sehr instruktiven Vortrag über „Krankenversiche¬rung -Gesetze" hielt. Es waren auch mehrere Arbeitgeber an¬wesend . Lebhafter Beifall lohnte den Referenten für seine Aus¬führungen .
An der Diskussion beteiligte sich Gen . Bollensänger ,welcher die anwesenden Arbeiter anfeuerte , durch ihre Organi¬sation bester« Verhältnisse für die Krankengesetze zu erlangenzu suchen.
Gaggen««, 16. März . Vortragszyklus . Am mor¬gigen Donnerstag abends Punkt halb 9 Uhr wird KollegeR ü ck e r t » Karlsruhe in der Volkshalle über : „Wert und Mehr¬wert " rferiercn . Wer sich für dieses Thema interessiert und sichweiter bilden will , der komme morgen Abend. Die einschlägigeLiteratur wird bekannt gegeben. Der Vortragszyklus des Koll.Rückert erreicht mit dem morgigen Abend seinen Abschluß. Derfür die hiesigen Verhältnisse durchweg gute Besuch dieser Vor-lvagsabende beweist , daß auch die Gaggenauer Arbeiterschaftdem Lichte des Wistens zustrebt . Also auf , morgen Abend mußder größte Besuch verzeichnet werden.

Zell i. W., 16. März . Am 20 . ds . MtS . hält die Mitglied -
schcrft des hiesigen sozialdemokratischen Vereins ihre Monats -vevsammlung ad. Da Genoste Zumtobel van Hausen denBericht vom Parteitag erstatten wird , ist eS Pflicht sämtlicherhiesigen Genossen , vollzählig zu erscheinen. Freunde unsererZache sowie Volksfreundleser sind willkommen. Ebenso werdenAnmeldungen für den Verein entgegengenommen.Radolfzell, 15. März . Gelegentlich der nun endlich nachlangem Winter wieder beginnenden Bautätigkeit machen wir diefremden zupeisenden Bauhandwerker und Arbeiter auf unserGewevkschaftshaus „Frohsinn "

(Poststraße ) aufmerksam . Essind dort alle Organisationen vertreten und werden Anmel¬dungen zum Beitritt ' in bi« Gewerkschaften angenommen sowieReiseunterstützungen ausbezahlt . Es ist Pflicht der Genosteound Kollegen, dies zu berücksichtigen »nd die Solidarität hoch ,zuhalten .
2. bad. Reichstagswahlkreis. Am Freitag , 19., wird GenosteE n g l e r vormittags y»12 Uhr in Gütenbach im „Schwert "

und abends %8 Uhr in Vöhrenbach sprechen. DaS Themalautet in beiden Versammlungen : „Die Finanzreform imReichstag und die politische Lage."
Parteigenossen , sorgt für einen guten Besuch dieser Ver¬sammlungen ; rüttelt die Säumigen und Gleichgültigen auf ,damit sie in den Versammlungen erscheinen .

Singen (Amt Durlach ), 15. März . Sozialdem . Ver¬ein .) Die am Sonntag , 14. ds . Mts . in der „Krone" tagendeMitgliederversammlung erfreute sich eines zahlveichen Besuchs.Vor Eintritt in di« Tagesordnung gedachte der Vorsitzende inkurzen Worten unseres leider so früh verstorbenen Landeskas¬siers, Gen . Schäfer . Die Versammlung ehrte das Andenkendes tapferen Mitkämpfers durch Erheben von den Sitzen . Nach¬dem der geschäftliche Teil -der Tagesordnung erledigt war , erstat¬tete Gen. Huber - Söllirigen Bericht über den Parteitag . Inder Diskussion hierüber gaben die Genoffen in beredten Wortenkund , daß sie ebenso wie der Berichterstatter von dem Verlausdes Parteitages vollauf befriedigt sind . Besonders freudig be¬grüßt wurde , daß nuu endlich wieder Ruhe und Frieden unterden führenden Genossen eingetreten ist. Es wird erwartet , daßunS dieser Friede im Jntereffe unserer Sache auch erhalten»leibt.
NB . Den Genoffen zur Nachricht , -daß unsere -Parteiprestein der „Krone" aufliegt . Der neuaufgezogene Wirt zum ,M >ler "

hat sich ebenfalls bereit erklärt , den „Volksfreuu -d" zu abon¬nieren . Wir bitten dies zu berücksichtigen .
Schopfheim , 15. März . Die am vergangenen SonntagAbend von den Arbeitersängern veranstaltete Abendunterhaltung

war nur mäßig besucht. DaS, waS dargeboten wurde, hattewohl verdient, vor vollem Haufe vorgetragen zu werden. Diefreien Sänger haben in letzter Zeit unter tüchtiger Leitung undDirektion sich vorteilhaft entwickelt . DaS Programm , daS sichsehr gut abwickelte , befriedigte die Zuhörer vollauf. Auch diekomischen Einlagen fanden dankbare Zuhörer . Den organi,sierten Arbeitern aber von Schopfheim und Fahrnaurufen wir zu, sich nicht nur der Sänger zu erinnern , wenn dieseirgendwo Arbeiterfeste zu verschönern haben, sondern diesenmehr Aufmerksamkeit als bisher zu schenken, sich als Sängeranznfchließen oder sonst in einer Weife deren Bestrebungen z,unterstützen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16. März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um2% Uhr.
Am BundesratSttsch Staatssekretär ». Echoen und v.A rn i -m.
Fortsetzung der ^dritten Lesung des WeingefetzeS . Inder Spezialdiskussion wünscht Müller -Jserlohu (freis . BolkSp.)als Endtermin für Zuckerungen den 81. Januar . Abg. Dahlem(Zentrum ) den 31. Dezember, gemäß dem Beschluß der zweitenLesung. Dieser wurde angenommen.
Zu Z 6a , der in der Diskussion mit § 6b verbunden wurde,beantragten di«
Abg. Roeren und Erzberger (Zentr .) , daß den Verschnittnur nach einem Anteil benannt werden darf , wenn dieser über-wieyt . Die Angabe einer Weinberglage soll nur dann zulässigsein, wenn der aus ihr stammende Teil u-rig«zuckert ist. NachZ 6b soll ein Verschnitt von deutschem mit ausländischem Weinenicht als deutscher Wein bezeichnet werden dürfen .Einem Antrag « Erzberger zufolge wird zuerst Wer 8 8bund dann über 8 6a abgestimmt.

Abg . Frhr . Heyl zu Hernsheim (natl .) wmÄte fich gegen de»Antrag Roeren -Erzberger . Wollten die verbündeten Regierungenauf ihrem „Unannehmbar " gegenüber dem jetzigen Beschluß be¬stehen , so sei vielleicht eine nochmalig« Kommissionsberatungaugezeigt .
Der erste Absatz des 8 6b wurde gegen di« Stimme des Abg.Frhr . Heyl zu Hernsheim abgelehnt , der zweite Teil mitgroßer Mehrheit angenommen . Mit schwacher Mehrheitwurde zu 8 6a der Antrag Roeren -Erzberger und mit dieserAenderung , der 8 6a im ganzen angenommen .
8 19 wurde nach einer kurzen Bemerkung deS Abg. Schell -horn (natl .) angenommen . Sodann -wurde der Rest -des Gesetzesohne Debatte und schließlich das ganze Gesetz im ganzen mit denvorher angenommenen Aenderungen mit sehr großer Mehrheitgenehmigt.
Die dritte Beratung des Gesetzentwurfs wegen Doppel¬besteuerung wird nach den Beschlüflen der zweiten Lesungohne Debatte unverändert angenommen . Es folgt die Fortsetz,ung der Etatsberatuny . Nach kurzer Debatte wurde der Etatdes Reichsmilitärgerichts -mit den Abstrichen der Kam.Mission angenommen.
Es folgt der Etat deS ReichSheereS .
Abg . HSuSler (Zentr .) : Unbeschadet unserer Wehrhaftig .keit kann bei dem Militäretat sehr viel gespart werden .Zu rügen ist die S y st e m l o s i g k e i t und UebersichtS -l o f i g k e i t deS Militäretats . Die Kriegstüchtigkeit, dieSelbständigkeit der Beamten »nd die Verminderung des Be-amtenheeres ist nur zu erreichen, wenn mit der starren Zen¬tralisation endlich gebrochen wird . Der Rednerempfiehlt ferner die Schaffung von Zahlmeistern des Beur¬laubtenstandes und trat , um der Kalamität des Aerztemangelsabzuhelfen, dafür ein, daß den Medizinftudiernden die mili¬tärärztlichen Karriere erstrebenswert gemacht werde. DerUnterschied zwischen adeligen und nichtadetige» Offizieren müsseverhindert werden. Der Resolution , die dritten Leutnants durchFeldwebelleutnants zu ersetzen , stimme ich zu. Den Offizierenmuß daS Beschwerderecht gegen ungerechte Qualifikationszeug -niffe zustehen. Luxus , Wohlleben und di« zahlreichen Liebes»mähler sind zu verwerfen. Die Einführung der landwirtschaft¬lichen Vorträge für Soldaten begrüßen wir . Wir fordernzweijährige Dienstzeit auch für die berittenenTrupppen . Auch die Ausbildung der Fuß .'truppen könnte ohne Einschränkung der Wehr¬kraft weiter vereinfacht werden . Die verantwort¬lichen Stellen müsten dafür sorgen, daß unser Heer das wird,was es sein soll, nämlich einzig und allein ein Schutz gegenfeindliche Mächte.

Abg . v . Liebert ( Reichsp .) : Die Kommission ist diesmal be¬sonders scharf gegen den Etat vorgegangen. Beim Militäretathat man aber doch besondere Rücksichten zu nehmen. Für dieResolution auf Schaffung von Feldwebel-Leutnants stimmen wirnicht . Vielleicht können -die Tambour « abgefchafft und diese mitGewehren ausgerüstet werden. Redner erklärte die beabsichtigteStreichung von 600 000 Mark für eme falsche Sparsamkeit .Abg . Graf Orioka (natl . ) : Wir sind stolz auf unsere Armeeund haben das Gefühl , daß gerade in den jetzigen ernsten Zeitenvon unserer Armee allein die Sicherheit unseres Vaterlandesabhängt . Redner tritt für Beseitigung des unnötigen Luxusund eine Revision des ehrengerichtlichen Verfahrens ein. Wirwünschen , daß durch Vereinfachung und Verbilligung der Ver.ivaltung Sparsamkeit auch im HeereSwesennach Möglichkeit geübtwerde. Wir werden aber, niemals Abstrichen zustimmen, diedie Leistungsfähigkeit unseres Heeres beeinträchtigen könnten.Bayer . Bundesratsbevollmächtigter Generalmajor Frhr . vonGebsattel : Ein für alle mal und für alle Zukunft (Heiterkeit)kann ich sagen, daß bezüglich der zweijährigen Dienstzeit die Mei¬nung des Abg. Häusler nicht diejenige der bayerischen Heeres¬verwaltung ist. Die falschen Ansichten des Abg . Häusler zuwiderlegen, ist im übrigen Sache der preußischen Herrn , bei denensie auch in viel besseren Händen liegt als bei mir . (Heiterkeit.)Rach einigen persönlichen Bemerkungen wird die Weiterbe¬ratung auf Mittwoch 2 Uhr vertagt .

Soziale Rundschau.
Einen Brotaufschlag von 4 Pf . für den 5pfündigen LaibIxrt die Bäckerinnung Mülhausen i. E . seit einigen Tagen„ infolge der hohen Mehl - und Holzpreise" eintreten lasten. Auch»ie Produktiv - und Konsumgenossenschaft der organisierten Ar¬beiterschaft sah sich gezwungen, den Preisauffchlag einzuführen .Das ist der Segen der zentrums ^rgrarischen Wucherzölle. DaSRolk muß seine Leichtgläubigkeit und Langmut jetzt schwerLützen, daß es diesex Gesellschaft nicht schon längst den Laufpaßgegeben hat.
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Dresden » 18. März . Die Industriellen deS Plauenschen
Grundes beschlossen, etwa am ersten Mai feiernde Arbeiter min¬
destens drei Tage auszusperren .

Lahr , 16. März . Der Buchbinder - Verband hielt
seinen Gautag am letzten Sonntag in Lahr ab. Vertreten
waren 16 Orte tzurch 24 Delegierte . Insgesamt find im 1b .
Ga« , dem außer Mannheim das ganze badisch « 2<mb und.
Württemberg angehört , in 30 Orten Verbandsmitglieder
vorhanden. Auf dem Gautag wurde zum Ausdruck gebracht ,
daß der Stand der Organisationen im allgemeinen befried i.
g e n d ist , daß aber in der Agitation noch mehr als seither ge¬
schehen mutz, besonders um die 3000 Kartonnagen ,
a r b e i t e r des Bezirks dem Verband zuzuführen . Von den
Unternehmern dieser Branche sind fast alle organisiert , während
die Arbeiter den Wert der Organisation noch immer nicht be¬
griffen haben. Zur besseren Förderung der Agitation wird , wie
schon früher , die Anstellung eines Gauleiters gefordert, dem
auch dar sehr vernachlässigte Elsaß als Bezirk angewiesen wer.
den sollte . Die Konferenz verpflichtet« weiter noch die sämtlichen
Zahlstellen, nach den Tarifabschlüssen in Gemeinschaft
mit den Arbeitgebern an die Behörden Eingaben zu richten,
in denen »darum gebeten wird , die entfallenden Buchbinder¬
arbeiten nur an tariftreue Unternehmer zu vergeben.
Während des gemeinsamen Mittagsmahles erfreute der «Ar¬
beitersängerbund " Lahr die Delegierten durch einige gut vorge¬
tragene Begrützungslieder .

Badische Chronik.
Diiflacl).

— Nun körnet brr Frühling sicher. Die Turmberg ,
bahnist wiedereröffnet . Wem weitet sich nicht die Brust
sck>on bei dem Gedanken, rasch und mühelos wieder aus den
engen Gassen in die reine Berg - und Waldesluft da oben, ge.
langen zu können ?

Lruedral .
— Der traditionelle Sommertagszug wird auch dieses Jahr

wieder abgehalten werden. Hat doch diese poetisch -finnige Ver-
anstaltung , die den Sieg des Lenzes über den rauhen Winter
darstellt, im Laufe der Jahre immer mehr Boden und Freunde
gewonnen. Auch heuer wird der Zug , der wiederum auf den
19 . März ( Josefstag ) festgesetzt ist, eine besonders reiche Be¬
teiligung und Ausstattung erhalten ; zahlreich chrakteristisch
Gruppen und stimmungsvoll geschmückte Wagen sind bereits ange-
meldct, und auch . die originellen Kläpperles-, Trommler - und
Pfeifergarden werden wieder in Aktion treten . Auf dem Schlotz-
hof findet die Verteilung der zirka 5000 Bretzeln und der Preise
statt . — Wer seinen Kindern eine besondere Freude bereiten
will, der fahre mit ihnen am 19. März nach Bruchsal ; er darf
überzeugt sein , daß ihnen das hier Gesehene große Freude be¬
reiten wird.

Kastatt.
— BürgerauSschußwahlen. Die Stadtverwaltung läßt zur¬

zeit Erhebungen anstellen, wer für die im Mai stattfindenden
Bürgerausschußwahlen wahlberechtigt ist. Zu diesem Zwecke
wurde die Stadt in fünf Bezirke eingeteilt . Pflich eines jeden
Parteigenossen ist es, dafür zu sorgen, daß er in die Wählerliste
ausgenommen wird . Wählen darf , wer 24 Jahre alt ist, in der
Gemeinde seit zwei Jahren seinen Wohnsitz hat , einen eigenen
Hausstand führt und keine Armenunterstützung aus öffentlichn
Mitteln bezogen hat.

vttendurg.

der Straße von Birkenfeld nach Brötzingen, find folgende Ein.
zelheiten nachzutragen . Lerr Laux , der am Nachmittag seinen
üblichn Sonntagsausflug machte , kam abends von Engelsbrand
nach dem Birkenfelder Bahnhof , um von da vollends heim zu
fahren . Leider war der letzte Zug 8 Uhr 47 Min . schon abge¬
fahren und wurde Herr Laux, als er eben sein Portemonnaie
öffnete, um ein Billet zu kaufen, auf diesen Umstand von einem
Mann im Alter von 27—30 Jahren , der ein länglichs Paket
in der Hand trug , aufmerksam gemacht . Herr Laux entschloß sich
hierauf , den Weg zu Fuß zurückzulegen und marschierte auf der
Landstraße Pforzheim zu. Als er bereit» die badisch-württem.
belgische Grenze überschritten, wurde er von dem Unbekannten,
der ihn auf dem Birkenfelder Bahnhof angesprochen hatte , ein-
geholt. Nachdem Herr Laux ihn gefragt , ob er auch nach Pforz¬
heim wolle , waS der Unbekannte bejahte, und einige Schritte
neben ihm in der Dunkelheit hergelaufen war . schlug der Unbe¬
kannte Laux mit dem Paket , das Werkzeuge oder sonstige Eisen¬
teile zu enthalten schien, mit aller Wucht auf den Kopf , daß der
Ahnungslose zu Boden stürzte und die Böschung hinabkollerte,
die sich der Straße entlang hinzieht . Als der zwar schon 66
Jahre alte , aber immer noch rüstige Laux sich wieder aufrichtete,
sprang der Attentäter auf ihn zu, um ihn zu erwürgen . Nach
kurzem Kampfe, in dem Laux das Nasenbein eingeschlagen wurde,
stürzte er wieder zu Boden und blieb bewußtlos liegen. Wie
man hört , sollen dem Ueberfallenen auch einige Rippen einge¬
stoßen worden sein . Der Räuber , welcher sein Opfer für tot
halten mochte, entnahm dem Laux sein Portemonnaie aus der
Tasche , das jedoch nur geringen Inhalt hatte . Nach einiger
Zeit kam der schwer Verletzte wieder zu sich und rief , als er auf
dem nahen Bahndamm Licht bemerkte, um Hilfe. Der betr.
Bahnwärter ließ ihm solche denn auch zuteil werden und brachte
ihn nach dem nahen Brötzingen, von wo er mittels Taxameter
nach Hause überführt wurde . Glücklicherweise sind die Ver¬
letzungen nicht direkt lebensgefährlich. Nach dem Täter wird
eifrig gefahndet und wäre es sehr zu wünschen , daß die Be-
mühungen der Polizei von Erfolg sein möchten .

Bühl , 16. März . Eine «fromme " Brauerei ist die
Brauerei Peter inAchern . Es heißt deren Besitzer
Petrus , ihr Geschäftsführer P a p st , ihr Braumeister
Bischof , der Buchhalter Prälat mrd ein Lshrjunge
Pastor . Ein gewiß seltsames Zusammentreffen !

Triberg , IS . März . Die hier tagende engere
Kommission des bad . Landesverbandes zur
Hebung des Fremdenverkehrs beschloß u. a . die Her¬
ausgabe des illustrierten Merkchens „Das Badner Land" in
französischer , englischer und holländischer Sprache nebst Neu¬
auflage des Hotel-Verzeichnisses für das Großherzogtum und
Veranstaltung eines Sammelinserates . Im Internationalen
Verkehrsbureau wird eine eigene Abteilung mit einem von der
Regierung bezahlten Beamten errichtet . Gegen die Verkehrs¬
oerschlechterung sollen Schritte getan werden.

Bom Bodense«, 16. März . Graf Z epp « lin wird in den
nächsten Tagen mit dem Bau eines neuen Luftschiffes beginnen,
da» wesentliche Verbesserungen und größeren Umfang als die
bisherigen aufweisen wird . Das Aluminiummaterial , das die
Firma Karl Berg in Evecking in W.stsalen liefert , »st heute nach
Friedrichshafen «chyeganye « .

Schwetzingen , 16. März . Sin « große Schlägerei
spielte sich in der Nacht vom Sonntag auf Montag in Hocken¬
heim Mischen Burschen aus Hockenheim und Oftersheim ah, bei
der Messer , Stöcke , Latten und Beil benützt wurden . Eine große
Anzahl von Personen erlitt zum Teil schwere Verletzungen.
Einer der Beteiligten bekam mehrere Stiche in den Rücken, «in
anderer in? Gesicht ; einem Burschen wurde «in Ohr halb abge¬
rissen . Die Gendarmerie verhaftete 1l Teilnehmer an dieser
Schlägerei und verbrachte sie in das hiesige Amtsgefängnis .

— Glück beim Unglück. Vorgestern Vormittag stürzte in
der Goldgasse hier ein 3 Jahre altes Kind des Gipsers Falk
während der Abwesenheit seiner Eltern aus dem 2. Stock auf die
Straß « . Das Kind trug wunderbarerweise keine nennenswerten
Verletzungen davon.

frelvurg.
— Eine neue Zeitung . Mit dem 1 . April dS. IS . wird unter

dem Titel : «Badische Verkehrs- und Eisenbahnzeitung " hier eine
den heutigen gesteigerten Bedürfnisien des Fremdenverkehrs ent¬
sprechend auSgestattete Zeitung unter der Schriftleitung des
Geschäftsführers des Freiburger Verkehrsvereins Herr G. Deckel-
meier vorläufig wöchentlich einmal erscheinen .

— Mendrlssohn -Bartholdy -Konzert. Wir machen die Frei¬
burger Arbeiterschaft nochmals auf das am 20 . ds. Mts . in der
Aula stattfindende Konzert aufmerksam und erwarten eine
zahlreiche Beteiligung . Der Eintrittspreis , 25 Pf . , wird es
wohl jedem ermöglichen, fich einen derartigen Kunstgenuß zu
leisten. Anfang Uhr.

— Apollo -Kinematogroph. Mt einem Terzett aus „Die
lustigen Weiber von Windsor" wird daS diesmalige Programm
eröffnet . Hochintereflant find die Indischen Fakire und die Vor¬
führung prachwoller kolorierter Chrysantemen . „Das beste
Mttel gegen Zahnschmerzen" ist geeignet, sich einnial gründlich
auszulachen. Den Hauptanziehungspunkt bildet unstreitig das
hochintereffante Drama „Im Mitternachtsregreß " 10—15 Mi¬
nuten Vorführung . Die Kindervorstellungen finden jeweils
Mittwochs und SamStagS statt . Eintritt 10, 20, 80 Pf .

Aaiarbui. '
— Die mechanische Seidenweberei Geßner « . Cie.» die vor

noch nicht langer Zeit Gegenstand einer Kritik dieses Blattes
tvar, beabsichtigt , wie man hört , Jtalienerfamilien nach
hier zu ziehen. Allgemein hört man die Arbeiter klagen über das
geradezu miserable Material , das dieselben zu verarbeiten haben,
wobei viele kaum noch so viel verdienen, daß sie Kost und Woh¬
nung bezahlen können . Auch die Behandlung der Arbeiter läßt
sehr zu wünschen übrig . Dem dortigen Buchhalter Reinhard ,
der, » i» es scheint , sich schon als «Direktor " fühlt , wäre ganz
besonders das Buch «Knigges Umgang mit Menschen " zu em¬
pfehle«. Dieser junge Herr , der es durch pfarrherrliche Gunst
zu seiner jetzigen Stellung gebracht, scheint ganz vergessen zu
haben, daß er selbst auS Kreisen stammt, die den Kampf ums
tägliche Brot aufnehmen müssen . Wenn man so fromm sein will,
daß man bei jedem Glockenzug seine Schritte nach der Kirche
lenkt , sollte man mindestens seine Mtmenschen , auch wenn es
bloß Arbeiter sind , noch achten. Besonders in dem Alter ist das
keine Untugend.

Pfvrzheim , 16. März . Zu dem am Sonntag Nacht gegen den
Bstouteriehändler Hermann Laux begangenen Raubanfall auf

Das eigene Kind erschossen .
Das unnötige Hantieren mit Schußwaffen hat schon vieles

und schweres Unheil angerichtet und manches Menschenleben
zerstört. Welch großes Unglück damit hervorgerufen werden
kann , zeigte als ein neues warnendes Beispiel
die Verhandlung der Anklage vor der Karlsruher
Strafkammer gegen den 39 Jahre alten Presser August Philipp
S ch u st e r aus Ersingen wegen fahrlässiger Tötung . Er hatte
am Abend des 10. September zu Ersingen sein eigenes
Kind , seine 10 Jahre alte Tochter Klara , erschossen .
Schuster war beschuldigt , daß er an dem genannten Tage , abends
zunschen V4unb % 9 Uhr aus seiner Küche in den Hof des von ihni
bewohnten Hauses aus einer Flinte einen Schrotschuß abgab,
wodurch er sein im Hofe befindliches Kind Klara in den Kopf
traf , sodaß dasselbe an den Folgen der Verletzungen starb. Der
Angeklagte gab bei seiner gestrigen Einvernahme zu, daß er den
verhängnisvollen Schuß abgefeuert hat . Aus seinen Angaben
war zu entnehmen , daß er fich Ende August von einem Lehr¬
linge eine Flinte lieh, um damit Spatzen zu schießen , die , wie er
behauptete, seinen jungen Hühnern stets das Futter wegfraßen.
Schuster hatte die mit einer Schrotpatrone geladene Flinte in
seinem Schranke aufbewahrt , sie aber nie zum Spatzenschießen
benötigt. Am Abend des 10. September wollte der Angeklagte
das Gewehr entladen , da der Lehrling es von ihni zurückforderte.
Schuster entlud es jedoch nicht , wie es vernünftiger Weise hätte
geschehen müssen , dadurch , daß er einfach die Patrone aus dem
Laufe nahm , sondern zu seinem und zu seines Kindes Verhängnis
durch Abschießen der Flinte . Das Mädchen war aus nächster
Nähe von dem Schüsse in die linke Schläfe getroffen worden.
Die Ladung zertrümmerte daS Schläferbein und trieb mehrere
Knochensplitter sowie etwa 25 bis 30 Schrotkügelchen in das Gs -
hirn der Verletzten. Man brachte das Kind, das aus der
ersten Ehe des Angeschuldigten stammte, anderen Tages in das
Kinderhospital Siloah nach Pforzheim , wo es alsbald einer Oper¬
ation unterzogen wurde . Trotzdem war die Verletzte nicht mehr
zu retten . Einige Schrote konnten nicht entfernt werden ; sie
riefen eine Gehirneiterung hervor, der das Leben des Kindes zum
Opfer fiel.

Der Angeklagte erklärte , daß er nicht gewußt habe, daß die
Klara im Hofe gewesen sei. Er hätte , bevor er den Schuß abgab,
in den Hof hinauSgerufen , ob jemand draußen sei. Eine Antwort
ei nicht erfolgt , und so habe er keine Bedenken getragen , daS

Gewehr abzufeuern . Nach dem Schüsse habe er einen Schrei ge¬
hört und seine Tochter sei mit dem Rufe : « ich bin geschossen " ,
gleich darauf in die Küche gekommen . Er habe ihr dann die
Wunde abgewaschen und sie anderen Tages in das Spital nach
Pforzheim verbringen lassen .

Auf Grund des Verhandlungsergebnisses erkannte das Ge¬
richt auf 16 Monate Gefängnis .

Um Ser Residenz.
Karlsruhe , 17. März.

Die politische Lage kn Baden « nd die kommende Land¬
tagswahl .

Am nächsten Montag , 22 . ds . , findet im Restaurant
„Hilderhof" in der Südstadt eine öffentliche Volksver¬
sammlung statt, in welcher Abg . Gen . Wilh . Kolb über
das obige Thema referieren wird . Wir machen schon heute
auf die wichtige Versammlung aufmerksam und bitten die
Parteigenossen und Parteifreunde , von allen anderen Ver¬
anstaltungen an diesSlll̂ Abend abzusehen.

Der Voranschlag
der Stadt Karlsruhe für das Jahr 1909 ist erschienen . In
einem stattlichen Bande von 224 Seiten wird eine Ueber -
sicht gegeben über die Etats der Volksschule , Handelsschule,
Gewerbeschule , Realschulen, Humüoldffchule (Realgym¬
nasium) , Goetheschule (Realgymnasium mit Gymnafialab -
teilung ) , Höhere Mädchenschule mit Gymnasial -Abteilung ,
Arbeiterunterstützungsfonds , Krankenhaus , Genesungsheim
in Baden -Baden , Beslattungswesen , Stadtgarten , Bad¬
anstalten , Schlacht - und Viehhof, Spar - und Pfandlerhkasse,
Gaswerk, Wasserwerk , Elektrizitätsverk . Rheinhafen , Stra¬
ßenbahn, Verbrauchssteuerkasseund Armenkasseund Wohl¬
tätigkeitskasse.

Um den Lesern einen Vergleich zu ermöglichen, welche
Positionen Zuschüsse verlangen und welche städtischen Un¬
ternehmungen Ueberschüsse erzielen , sei nachfolgend ver¬
merkt :

Zuschüsse erfordern Volksschule 386 020 dt , Han¬
delsschule 30 902 dl , Gewerbeschule 107 274 dl , Realschulen
159 328 dt , Humboldt-Schule 78 913 dl , Goethe-Schule
106 457 dl , Höhere Mädchenschule mit Gymnasialabteilung
1 04 654 dl , Arbeiterunterstützungsfonds1353 dl , Kranken¬
haus 417 533 dl , Bestattungswesen 31 771 dl , Stadtgarten
52169 dl , Badanstalten 43 436 dl , Rheinhafen 134 916 dl ,
elektr . Straßenbahn 140 391 dl , Armenkasse 353 468 dl ,
Polizei 219 294 dl , öffentliche Brunnen , Wege, Plätze usw.
ohne Durchfiihrungsposten 848 783 dl , Gesundheitspflege
ohne Bad 239 482 dl , Einrichtungen gegen Feuersgefahr
121 065 dl , Gewerbe, Kunst und Wissenschaft , ohne Ge¬
werbe - und Handelsschule 99 772 dl .

Ueberschüsse erzielen : Schlacht- und Viehhof
8953 dt , Gaswerk 402 857 dl , Wasserwerk 352 091 dl , Elek -
trizitätswerk 7211 dl .

Durch Umlagen werden erhoben 3 448 800 dl . Es
betragen die hauptsächlichsten Ausgaben 16 178 935 dl , die
hauptsächlichsten Einnahmen 14 605 547 dl \ der Rest mit
573 388 dl rührt her von kleineren Posten , die in dieser
Zusammenstellung nicht enthalten sind .

Technisch -industrielle Beamten .
Im Aufträge der Technisch-Jndustriellen Beamten hielt Herr

G r a n z i n von Berlin im Saal 8 der Brauerei Schrempp über
daS Thema „ Paritätische und gewerkschaftliche Organi -
sation einen Vortrag . Leider wies die Versammlung
einen schwachen Besuch auf . An der Diskussion beteiligten sich
die Herren : Dr . Voit » Ingenieur Maier , Tubach ,
Schneider , Vertreter vom Technikerverband, F r i e h von
den Deutschnationalen Handlungsgehilfen , Prof . H e l b i n g ,
Feuchtenberg vom Deutschen Handlungsgehilfenverband ,
Hacker , Oberschulrat Rebmann . Näherer Bericht folgt.

Gewerbegerich ».
Sitzung vom 15. März .

Vorsitzender : Stadtrat und Rechtsanwalt Boeckh . Bei-
fitzer : Bauunternehmer Philipp Christ , Sattler Jüh . Gg.
Leonhardt .

Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :
1 . Die Kellnerin Käthi G r a ß I klagt gegen den Wirt Karl

D e n n ig zu den „Drei Lilien " wegen rechtswidriger Entlassung
und Entschädigung von 70 Mk . Die Klägerin war in besagter
Wirtschaft zwei Tage beschäftigt und wurde am dritten Tag so¬
fort entlassen. Als Grund gibt der beklagte Wirt an , die Kell¬
nerin habe sich von einem Gaste im Nebenzimmer Manipulatio¬
nen gefallen lassen , die er nicht dulden dürfe . Die Klägerin be¬
streitet das . Die 6 geladenen Zeugen sagten teils zu Lasten,
teils zugunsten der Klägerin aus . Der Beklagte wurde ver¬
urteilt , an die Klägerin 25 Mk . zu zahlen . ;

2. Die Kellnerin Rosa Weidner klagt gegen den Wirt
Otto Schmidt zur „Kaiserkrone" wegen rechtswidriger Ent-'

lassung und Entschädigung von 3 Mk . pro Tag für 14 Tage.
Der Beklagte behauptet , er habe die Kellnerin deshalb ent»,
lassen , weil sie ihm in Anwesenheit der Gäste vorgeworfen habe,
er habe sie betrogen. Die Kellnerin bestreitet , das Wort „be¬
trogen" gebraucht zu haben. Sie habe nnr behauptet , der Wirt
hätte ihr am Büfett statt auf zwei nur auf eine Mark heraus¬
gegeben . Der Beklagte wurde verurteilt , an die Klägerin
14 Mk . Entschädigung zu zahlen.

3. Mathias Kantz , Taglöhner auS Pfortz , klagt gegen die
Oberrhein . ThomaSphoSphatwerke , G . m . b. H.
hier, wegen rechtswidriger Entlassung und Entschädigung von
39,60 Mk . Der Werkaufseher Finkenzeller traf den Kläger
10 Minuten nach 12 Uhr auf dem Wege außerhalb des Geschäfts.
Daraus schloß derselbe, daß Kantz vor dem Mittagszeichen die
Arbeitsstelle verlassen haben muß . Er meldete das , worauf
dann Kantz sofort entlassen wurde . Der als Zeuge anwesende
Finkenzeller behauptete ferner , er habe dem Kantz ausdrücklich
beim Einstellen gesagt, daß keine Kündigung bestehe . Kantz
bestreitet das und behauptet , daß beim Einstellen überhaupt
nichts über eine Kündigung vereinbart worden sei ; ferner be-
treitet derselbe , vor dem Mittagszeichen die Werkstelle verlassen
zu haben. Drei Zeugen bestätigen die Aussagen deS Kantz.
Da Aussage gegen Aussage steht, beschloß das Gericht, den Kantz
zu vereidigen. Derselbe beschwor alsdann unter Eid, daß
Finkenzeller bei der Einstellung nichts über eine Kündigung
mit ihm vereinbart hätte . Darauf erging Urteil dahin , daß
die beklagte Firma verurteilt wird , an den Kläger 89,60 DL
laut Antrag zu zahlen.

Wie schützen »vir die Jugend vor sittlichen Ver¬
irrungen.

Im Saal 3 der Brauerei Schrempp hielt Herr Redakteur
Siegert auS Berlin im Auftrag des Naturheilvereins gestern
Abend über obiges Thema einen Vortrag . Den Ausführungen
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des Referenten entnehmen wir in der Hauptsache das folgende:
In der Erziehung und Aufklärung der Jugend wird viel zu
viel dem Zufall überlassen. Der Vater und die Mutter müßten
hier viel mehr tun . Man könne ganz gut eine Aufklärung über
das Sexualleben geben , ohne das sittliche Gefühl zu verletzen .
Allerdings müsse man auch hier bei dem einzelnen Kinde den
richtigen Moment abpassen und dürfe nicht mit der Tür ins
Haus fallen. Für die männliche erwachsene Jugend gelte, daß
man sie die Frauen achten lerne . Man höre oft sehr frivole
Reden von jungen Männern über das weibliche Geschlecht .
Hier dürfe man nur den jungen Männern ins Gedächtnis
rufen , daß ihre Mütter , Schwestern usw . ebenfalls zu jenen
Wesen gehören, welche uns selbst unter dem Herzen getragen
haben und einmal Kinder unter dem Herzen tragen würden .
In den meisten Fällen wird diese Bemerkung allein ihre Wir -
kung nicht verfehlen und eine Besserung herbeiführen . Denn
die Prostitution der Dirnen ginge in den allermeisten Fällen
von einem Verhältnis aus . Das Mädchen glaubt eben nun .
der junge Mann , mit welchem es ein Verhältnis hat , heiratet
es ; das ist dann nicht der Fall und gibt in sehr vielen Fällen
in Verbindung mit den sozial schlechten Verhältnissen die
Grundlage zur Prostitution .

Zu der sehr häufig auftretenden Frühreife der jungen
Menschenkinder trage die Ernährung und Bewegungslosigkeit
bei . Man gebe den Kindern nicht zuviel Fleisch , also nicht zu¬
viel eiweißhaltige Nahrung , vermeide aufregende Getränke ,
wie Kaffee, Tee. Ueberhaupt gebe man den Kindern vor dem
Zubettgehen keine Getränke , selbst keine harmlosen , dieselben
wirken auf die Blase und bringen dadurch ungesunde Reize
hervor. Man gewöhne den Kindern an , auf der Seite zu liegen
und nicht auf dem Rücken, ebenso dulde man nicht , daß die
Kinder in wachem Zustande im Bett liegen bleiben. Es werden
durch die Beachtung dieser einfachen Maßregeln sehr viel An¬
reizungen beseitigt.

Der Referent sucht durch einige Beispiele zu beweisen, wie
geboten beim außerehelichen Geschlechtsleben Vorsicht ist . Denn
bei der außerordentlich großen Ansteckungsgefahr bei Geschlechts¬
krankheiten Muß beachtet werden, daß der angesteckte Teil schon
lange wieder geheilt sein kann und für sich keine Nachteile mehr
hat , jedoch immer noch, ja nach Jahren noch, andere mit diesen
Krankheiten durch Geschlechtsverkehr anstecken kann. Welche
schiveren Folgen gerade Geschlechtskrankheiten im Familien ,
leben haben, kann jederzeit an einer Anzahl von Beispielen
nachgewiesen werden.

Wie weit die Geschlechtskrankheiten um sich gegriffen haben,
geht aus einer in Preußen aufgenommenen Statistik hervor,
welche die erschreckende Ziffer von 40 000 Geschlechtskranken
ergeben hat . Nun ist aber diese Zahl nicht einmal vollständig
und viel zu niedrig gegriffen , denn eine große Anzahl Aerzte
hat die Fragebogen nicht eingesandt.

An der Entsittlichung trage nicht zuletzt das soziale
Elend bei . Hier mitznhelfen , soweit wie möglich die soziale
Lage der Bevölkerung zu besiern, sei die Aufgabe aller .

Die stark besuchte Versammlung , in welcher sehr viele
Frauen anwesend waren , spendete dem Referenten für seine
sehr guten Ausführungen reichen Beifall .

Rintheim .
Achtung , Parteigenossen ! Im Herbst ist Land¬

tagswahl . Bis dahin muß jeder Parteigenosse mindestens einen
Abonnenten gewinnen. Denn es gibt Agitationsstoff genug,
um die Indifferenten für unsere Presse zu gewinnen . Unser
Parteiorgan ist reichlich ausgestaltet , so daß man als Zeitungs »
leser über alles unterrichtet ist und nicht nötig hat , ein sogen ,
unparteiisches Blatt zu halten , das zu jeder Zeit der Arbeiter¬
klasse in den Rücken fällt . Der „Volksfreund" tritt immer für
die Interessen der Arbeiter , sowie der mittleren und unteren
Schichten des Volkes ein. Tue man deshalb seine Pflicht , denn
in Rintheim ist noch ein fruchtbarer Boden für uns . Bei einiger¬
maßen gutem Willen können eine Anzahl Abonnenten gewonnen
werden. Das sehr reichliche Material des Filialinhabers steht
jederzeit zur Verfügung .

Gleichzeitig werden die Abonnenten ersucht , in punkto Be¬
zahlung die Trägerin bester zu unterstützen. Die Einkassierung
her Abonnementsgelder erfolgt am zweiten bezw . dritten Sonn -
tag im Monat . Bestellungen nimmt auch die Trägerin ent¬
gegen.

Die Arbeiterschaft, sowie die Frauen werden ersucht , die
Geschäfte zu berücksichtigen , die den „Volksfreund" halten :
Spezereigeschäfte von Max Schäufele, Luise Walter , Wilhelm
Seeb und Karl Heidt ; Metzgerei von Karl Fuchs ; Schuhgeschäft
von Heinrich Eberhardt , sowie die Friseure R . Eger und K. Lang.

Ferner geben wir bekannt, daß jetzt in sämtlichen Wirt¬
schaften der „Volksfreund" aufliegt .

* Dr . Johannes Müller hält heute Abend pünktlichb Uhr
seinen zweiten Vortrag : „Leben und Werden" , nicht wie die
andern Vorträge im Eintrachtssaal , sondern im RathauS -
s a a l , worauf wir ausdrücklich aufmerksam machen .

* Deutscher Monistenbund. ( Ortsgruppe Karlsruhe . ) Letz¬
ten Freitag fand im Saale 3 der Brauerei Schrempp eine Mit¬
gliederversammlung statt , in welcher es den Erschienenen über¬
lassen blieb, zwischen einer Vorlesung aus Schopenhauers Frei -
heit des Willens und einem Vortrag über die Psychologie des
Mutes zu wählen. Es wurde beschlosten, den Vortrag des 1 . Vor¬
sitzenden , Herrn Oberingenieur Meyer , zu hören. Der Redner
bezeichnete den Mut als psychische Stärke und das Gegenteil die
Feigheit als psychische Schwäche . Vor allem wies er darauf hin ,
daß der Mut nicht das Merkmal irgend einer spezifischen Kultur »
stufe des Menschen , sondern vielmehr ein Menschen und Tieren
verschiedenartig zukommender Antrieb zu gewisten Handlungen
wäre . Im Laufe seiner Untersuchung zeigte er , daß vieles sich
nicht als Mut und Feigheit erweise, wie es schlechthin angesehen
werde. AIS Beispiel hierfür führte er einerseits Ruhmestaten
und Heldentat , andererseits Selbstmord und Attentate an , wobei
natürlich deren sittlicher Wert außerhalb der Betrachtung lag.
Hieran schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion, die sehr in¬
teressant war , weil die verschiedenartigsten Ansichten vertreten
waren . Ein Zeichen , daß der Monismus nicht an einem ein-
fettigen starren Dogma krankt.

* Schwerer Unfall. Montag Vormittag kurz vor 12 Uhr
verunglückte bei dem Abbruch eines Hauses in der Ettlingerstr .
ein 48 Jahre alter verheirateter Ddaurer von hier dadurch, daß
beim Einwerfen einer Wand eine mit dieser verbundene 2%
Meter hohe Backsteinwand auf ihn stürzte und ihn mit sich in
den Keller hinabriß . Der Verunglückte zog sich dadurch einen

Schädelbruch zu und wurde in bewußtlosem Zustand nach dem
neuen St . VinzentiuskrankenhauS überführt . Ob ein Verschul-
den Dritter voriiegt , wird die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit die Bitte an die Ar¬
beiter und Parteigenossen richten, uns über Unglücksfälle und
ähnliche Vorkommnisse sofort zu benachrichtigen. Portoauslagen
oder Telephongebühren werden gerne vergütet . Der obige Un¬
fall konnte schon gestern zu unserer Kenntnis gelangt sein, denn
er ereignete sich am Montag Mittag . Bei dem Abbruch des
Hauses in der Ettlingerstraße waren gewiß eine Anzahl Kol-
legen des Verletzten anwesend ; einer von ihnen hätte uns die
Meldung von dem Unglück recht gut überbringen können . Unsere
Telephon-Nummer ist 128.

* Beim Fleischdiebstahl ertappt . Die 56 Jahre alte Ehe¬
frau eines Taglöhners aus Ettlingen , kam mit einem großen
Cape bekleidet in einen Metzgerladen in der Kronenstraße , kaufte
eine Kleinigkeit Fleisch und stahl dabei, vom Wandrechen hin¬
weg , 2 Stücke Kalbfleisch — 9 Pfund — samt den Haken und
hängte mit diesen das Fleisch unter ihrem Cape an das Hüften¬
band. Der eine Haken war aber etwas gerade gebogen , infolge¬
dessen er ausrutschte ; das eine Stück Fleisch fiel zu Boden.
Dies wurde zum Verräter und wurde ihr auch das andere Stück
Fleisch abgenommen.

* Diebstähle. Im städtischen Schlachthaus stahl ein Metzger¬
meister aus der Oststadt ein Kalbsgelung , und ein im gleichen
Stadtteil wohnender Molkereibesitzer einer Händlerin am 2.
und 11 . ds. jeweils 1 Kanne Milch mit 10 Liter .

Am 13. ds . wurde in der Hebelstraße ein Fahrrad , Marke
„Lux"

, im Werte von 140 Mark und in der Karlfriedrichstratze
ein Gritzner-Rad , mit der Fabriknummer 67 370 , im Werte von
70 Mk . gestohlen .

Im November und Dezember 1907 wurden in 2 Ansichts¬
postkartengeschäften auf der Kaiserstraße teils auf erschwerte
Weise Bargeld , Briefmarken und Ansichtskarten im Gesamt¬
betrag« von 84 Mk . gestohlen . Die Täter wurden jetzt in fünf
17 und 18 Jahre alten Burschen ermittelt und zur Haft gebracht.
Der 6. Täter wandelte in der Zwischenzeit nach Amerika aus .

Neue; vom Lage.
Bettelbetrügereien in großem Umfange .

Berlin , 15. März . Seit einigen Monaten wurden wohl¬
habende und angesehene Persönlichkeiten im ganzen Deutschen
Reiche mit gedruckten Postkarten überschwemmt, auf welchen
um eine Unterstützung für einen Drogisten, der durch ein Brand¬
unglück zum Krüppel geworden sei , gebeten wird . Die Karten
sind unterzeichnet von einem Bankprokuristen, einem Pastor ,
einer Gräfin und einem Landgerichtsrat , die sämtlich in arg¬
listiger Weise dazu verleitet worden waren , ihre Namen her¬
zugeben. Der angebliche Hilfsbedürftige , der 45 Jahre alte
Drogist Ulrich G l e y wurde gestern auf einem Postamt in Ber¬
lin festgenommen, als er einen großen Posten Dreipfennig¬
marken, die man für gestohlen hielt , verkaufen wollte. Es war
aber nur der Rest einer großen Menge von ihm gekaufter Marken,
die er zum Frankieren der Bettelkarten benutzt hatte . Mit dem
Schreiben der Adressen für die Karten , von denen mindestens
100 000 Exemplare versandt worden sind , beschäftigte Gley
zeitweise sechs Adressenschreiber . Selbstverständlich ist der In¬
halt der Karten Schwindel . Die leichtgläubigen Herrschaften,
die ihre Namen zu dem Schwindel hergegeben hatten , waren in
letzter Zeit infame der Höhe der eingehenden Summen zu der
Ueberzeugung gelangt , daß es sich um einen Betrug handele. Sie
hatten deshalb die Genehmigung zur Verwendung ihrer Namen
wieder zurückgezogen . G.ley ist heute der Staatsanwalffchaft I
vorgesührt worden.

Sechs Tage auf dem Rad .
In Berlin wird ein Sechstage-Rennen auf dem Rade aus -

gefochten . Sechs Tage und sechs Nächte . Immer um die Ellipse
der aus hölzernen Bohlen klein wie ein Spielzeug aufgebauten
Bahn . Und wenn einer von den Pedaltretern schlapp wird,
wenn die Füße schwellen und der Magen sich vor Hunger
krümmt, wird er von der Arena verschwinden und in einer
Kabine sich päppeln lasten. Statt seiner wird dann hurtig sein
Partner in die Bresche springen und sich abrackern, Runde um
Runde , bis auch ihm die müden Glieder streiken. Dann fängt
das ABC von neuem an .

Es ist zuweilen schwer zu sagen, wo die Grenzen des Sports
aufhören . Aber, so bemerkt das „ Berl . Tageblatt "

, mögen sie
noch so weit gezogen werden, es hält doch schwer, ein Rad¬
rennen , das sechs Tage und sechs Nächte währt , noch als sport¬
liches Kriterium zu betiteln . Das ist doch schon Uebersport,
mehr ein prickelndes Schauspiel für nervenbehaftete Grohstadt -
menschen .

Als e ' n Zeichen der Zeit
dürfte zu betrachten sein , daß das Amtsgericht in Pirmasens
eine Bekanntmachung erläßt , in der auf einen Tag Prüfungs -
Termin für 17 Schuhfabrikanten anberaumt wird .

I « der Knaben-BeffcrungSanstalt .
Straßburg , 16. März . Heute früh wurde in der Knaben -

befferungsanstalt in Hagenau der Schuhmachermeister Guillon
von einem 17jährigen Zögling der Anstalt mit einem Schuh-
machermester erstochen .

Der Typhus .
Erfurt , 17. März . In den beiden hiesigen Kranken¬

häusern befinden sich gegenwärtig 48 Thphuskranke. Die Ursache
der Epidemie ist eine Milz -Infektion . Bisher waren drei Todes¬
fälle zu verzeichnen .

Duelle tu Offizierskreise «.
Eisenach , 13. März . Heute früh fand hier in der Nähe der

Wartburg ein Pistolenduell statt , bei dem der Leutnant von
Buttler schwer verwundet wurde . Das Duell war veranlaßt
durch die Beziehungen des jungen Offiziers zu der Frau eines
in der Nähe der Wartburgstadt ansässigen Rittergutsbesitzers .
Die Affäre ist noch nicht erledigt , da die Frau zu mehreren Offi¬
zieren Beziehungen hatte . (Telegraphisch wird der „Franks .
Zeitung " gemeldet, daß Leutnant v. Buttler in dieser Nacht ge¬
storben ist . Heutß früh fand ein weiteres Duell statt , bei dem
Stabsarzt Dr . Drökelmann schwer verwundet wurde .)

Furchtbare Ehetragödie .
Hagen, 16. März . Im benachbarten Boele ereignete sich

gestern Abend eine furchtbare Ehetragödie . Der 25jährige Fa¬
brikarbeiter August Henning , der mit seiner 18jährigen Frau
erst seit 3 Monaten verheiratet war , brachte dieser mit einem

Schustermester mehrere Stich« bei und durchschnitt ihr dann den
Hals . Di« Frau stach nach wenigen Sekunden an Verblutung .
Als der von den Nachbarn lhevbeigeholte Gendarm erschien , fand
er neben der toten Frau schwer verletzt den Mann , der sich in¬
zwischen ebenfalls schwere Schnittwunden am Hals beigebracht
hatte ; der Mann folgte nach wenigen Stunden seiner Frau in
den Tod. Der Grund zur Tat ist darin zu suchen , daß die Frau
mit dem Haushaltungsgeld nicht zu wirtschaften verstand.

Tie 4 Stiefkinder ermordet.
Prag , 16. März . In Duschnik wurde die Häuslers -Gattin

Sartorius , die innerhalb weniger Tage ihre vier Stieftinder auf
bestialische Weffe ermordet hatte , verhaftet .

Nürnberg , 16. März . Für die hiesigen Hoch ,
wassergeschädigten find bis jetzt beim allgemeinen
Hilfskomitee 310 061 Mk . eingelaufen , außerdem haben die
Freimaurer gesondert an 50 000 Mk . gesammelt. Ferner hat die
Stadtgemeinde 200 000 Mk . Darlehen und der Handelsvorstand
Nürnberg solche in unbekannter Höhe gewährt . All dies reicht
aber bei weitem nicht aus , den erwachsenen Schaden auch nur
einigermaßen zu decken . Es wäre unbedingt angezeigt , daß der
Staat unverzüglich eingriffe .

celegrammr.
Die französische Postbeamtenbewegung .
Paris , 16. März . Nach der gestrigen Versammlung der

Post- und Telegraphenbecrmten im Tivoli -Saal , welche
von 4000 Personen besucht war und den allgemeinen Aus¬
stand proklamierte , fand ein Ministerrat statt , in welchem
man sich darüber einig wurde , daß das geeignete Mittel ,
dem drohenden Ausstande vorzubeugen, das sei , mit aller
Strenge vorzugehen. Staatssekretär Symian erklärte ,
daß er auf keinen Fall nachgeben werde. Heute wird man
sich im Ministerrat abermals mit dem Ausstande beschäf¬
tigen und verfügen , daß bis auf weiteres keine Versamm¬
lungen der Post - und Telegraphenbeamten stattsinden
dürfen . Von den Beamten der Fahrpost haben nur wenige
den Dienst eingestellt. Die schuldigen Telegvaphenboamten
werden sämtlich ihres Amtes enthoben, ohne daß sie, wie
es bisher Brauch war , vor einen Disziplinarrat gestellt
werden. Im Zentral -Telegraphenamt blieben heute Nacht
2000 nach Deuffchland bestimmte Telegramme unbesördert .

Die Post - und Telegraphenbeamten in St . Etienne
hielten verschiedene Privatverfammlungen ab , worin sie
beschlossen, ihre Pariser Kollegen mit allen Mitteln zu un¬
terstützen . Es heißt andererseits , in Toulon sei bereits der
Ausstand proklamiert worden.

Privat -Telegramme.
Vertagung cler ftnanzreform .

Berlin , 17. März . Man rechnet mit einer Vertagung
der ReichSfiuanzreform bis zum nächsten Herbst. Der Termin
für das Inkrafttreten des BrausteuergesetzeS war anf 1. Juni
angesetzt . Er ist auf Antrag des Reichskanzlers
ge st richenworden , weil noch nicht zu übersehen sei, wann
die Borlage Gesetz werde. Die bürgerliche Presse verlangt
gleichwohl Erledigung der Finanzreform .

Das Zentrum und der Reichskanzler .
Berlin , 17. März . In einer Bersammluug bezeichnete

der ZentrnmSführer Graf P r a f ch m a den Reichskanzler von '
Bülow als daS größte Hindernis für daS Zustandekommen der
Tarifreform , v. Bülow diene weder den Interessen des Landes -'
noch denen der Krone.

Die Blockpreffe ist natürlich äußerst ungehalten über die
zentrümliche Rede. Sie erklärt , das Zentrum wolle eben wieder!
ans Ruder kommen, daher der Borstoß gegen den Reichskanzler.

Bntwurf zur 8 traf Prozeßordnung .
Berlin , 17. März . Dem Reichstag ist auch ein Entwurf

zur Strafprozeßordnung zugegangen. Er wird jedenfalls die
1. Lesung passieren und alsdann an eine Kommission verwiesen
werden.

€ lsaß -Lotbringen gegen die Besitzsteuer .
Straßburg » 17. März . Im elsaß- lothringischen Lan¬

desausschuß erklärte Unterstaatssekretär Köhler, im Elsaß könne
man die vorgefchlagene Besitzsteuer nicht akzeptieren.

Briefkasten der Redaktion .
Nach St . Georgen. Bei dem ständigen Raummangel kön¬

nen wir nicht noch über gegnerische Versammlungen Berichte
veröffentlichen. Wir müssen die über unsere eigenen Versamm-
lungen schon sehr knapp halten .

E. Br. Sie fragen an , in welchem Jahre der Karfteitag
auf den 15. April gefallen ist ? Nach Ihrer Meinung : vor
28 Jahren . Die Antwort auf diese welterschütternde Frage
müssen wir schuldig bleiben.

H. G., Freiburg . Tun Sie das , senden Sie uns aber Ab¬
schrift oder Abdruck.

K.» Hornberg . Nein , ich bin schon anderweitig verpflichtet.
W. K.

Vereinsanzeiger .
Durlach . (Bildungsausschuß .) Da kommenden Sonntag halb

11 Uhr die Prüfung für den Unterrichtskurs stattfindet ,
wird vollzähliges Erscheinen der Schüler am Donnerstag
Abend und Sonntag zur Prüfung selbst erwartet . 1413

Bruchsal. ( Gewerkschaftskartell. ) Donnerstag , halb 9 Uhr:
Kartellsitzung in der „Neuen Sonne " . 1407

Freiburg . (Bildungsausschutz. ) Am Mittwoch, den 17. März ,
fällt der Vortrag im „ Goldenen Apfel" aus . 1412

Werfet gelesene Dottrssreund - Num¬
mern nicht weg» sondern gebt sie zur
Agitation weiter !
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EtsenISbrstrafte
(Kriegstraße Ecke).

«»» » » » ,W ^ W» WMMWMW
find im Zwischengeschoß 7 Zim
wen , Küche und Zubehör als
Wohnung oder für Büreau -
zwecke ( früber Geschäftsräume
der Aktien- Gesellschaft „ Deut¬
scher Phönix " ) auf l . April
oder später zu vermieten.

Näheres beim städt. Hochbau -
vmt , Rathaus 2. Obergeschoß ,
Zimmer Är . >08 . 1208

W Ä ^ üppurrcrstr . LS, 3. St . r.
ist ein möbliert. Zimmer ,

lehrschönesEckzimmer , zu vermiet.

l
-Dmi« „füftllia

“
Karlsruhe .

Hm Sonutug den 21 . März , nachm . 4 ’/» Uhr beginnend,
im Saale des „ Kühler Krug " 1^03

fiiimoriftifdicT Ilatfrljaltimcsübcnii
hierzu find dir Mitglieder nebst ibren werten Angehörigen, sowie
Freunde und Gönner des Bere ns freundlichst eingeladen.

Programme » 20 Pfg . berechtigen zum Eintritt und find
solche im Lokale Auerhahn, sowie bei den Herren Sängern zu
haben. Der Vorstand.

von

llr. Johannes Müller
£ cbett ttttb werden

Mittwoch , den 17 . März , pünktlich 8 Uhr, abends im
Rathaussaale .

Eintrittskarten zu Ml . t .— ; für nummerierte Plätze zu
M . 1 .50 ; für Stehplätze zu 50 Pfg . find zu haben : abends an
der Kasse ; im Vorverkauf in der Braun ' schen Hofbuchhaud -
lung , A . Troschütz , Kaiserstr. 58. 1408

Telegramm !
Gin Waggon

Salajkarlojfkl« W-Sir).
sowie drei Waggon feinste

Mag««m tsonnot
find für mich eingetroffe« und offerier«

Salatkartoffeln (Mäusle),
per Ztr. Mk. 5 — , Matz 18 Pf . ;

Magnum bonrrm , ff.,
per Ztr . Mk. 3 .40 , Maß LS Pf .

Emil Bucherer
gähringerstrahe 42.

Telephon 382 . 1415 |
Größtes Kartoffelverfandgeschäst am Platze.

Eine Partie Vorhänge ,
neue, am Stück und abgepaßtr , Stores , Briffe -BtffeS , farbige,
Tische, Gobelin. Coupons rc . hat billig abzugeben, so lange
Vorrat reicht , 1409

Heinrich Karrer,
feuersichere - Lagerhaus , Philippstr . 10 , Tel . 1680 .

Schulranzen
—= Eigenes Fabrikat =

tll . Gr « »«rld
Schützenstratze 42 . Schützenstrafte 42 .

f. Mädchen u . Knaben
jn allen Preislagen ,
sowie sämtliche Reise
arttkel und Leder¬
waren empfiehlt ltoc

aiaren=Ucr$tci^crung.
Donnerstag den 18 . und die folgenden 5 Werktage ,

jeweils nachmittags 2 Uhr » werde ich

Aüppurrerstraße 20
gegen bar öffentlich versteigern :

20 Mille Zigarren , 1 Faß 125 Lit. Likör (echter Stons -
dorser Bitter ) , 1 große Partie Uhren, als : Regulateure ,
Kuckucksuhren, Standuhren . Jockelesuhren, Küchenuhren ,
80 goldene und silberne Dgmen« und Herrenubren.
1 goldenes Armband mit Uhr 18 Kar ., 1 große
Partie Damenkleiderstoffe (ichwarz und farbig ), Blousen-
stoffe. Unterrockstoffe , Linoleum, 1 Partie Herren - und
Knabenanzüge, Ueberzieher, Chiffonniere, Verliko , Tische,
Diwan und Otto -i ane.

Die Möbel kommen vom Montag , den 22 . zum Ausgebot
(Sämtliche Sachen sind neu ).

J . Madlener , Anktiosatsr,
früher Gerichtsvollzieher.

176. An den Vormittagen können die Sachen zu Steigerungs¬
preisen gekauft werden. 1414

von Mk. 59 an, mit 1 Jahr Garant ie , b is zur feinsten Aus¬
führung K-D " in reicher Auswahl . P »

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt und billig .
Radartikel empfiehlt den Parteigenossen billigst . 897

r. 4 Souis GspaniM, Undenstr . 4
Eingang Predigerstrafte ( Laden ) .

„Bote Taube“
Jeden Donnerstag

Zchlacht-
Tag

wozu höflichst einladet 1404
G. Stutz .

Reparaturen
von

FahrrädernuMlimalchmell
werden prompt und billig aus
geführt bei 44

K. Hartung 8 E. Rüger
Marienstrahe 58 .

Sämtliche Ersatzteile and
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
SSrlclre Aerttslen -.

Mil- , Uictoria- u. Stahl-
Talwadwerfee.

Beqn . Zaklungsbedinguage «.
Fahrräder ton Mk. 85 »»
Nähmaschinen nn Mk. 75 m

lauf u. Rücktrittbremse u . ein

,Ä . s |ioriaa | fu *&{•
Näh. Rüppnrrerstr . 20 , Haus
3, 3. St . recht » . 1375

ülwwee » schbu möbliert » an
^ lm « » l , besseren Herrn auf
20 . März »der 1 . April zu
vermieten .
naienstrasse la part .

Donaueschingen .
Einen jüngeren tüchtigen

Arbeiter auf Kleinstück stellt
sofort ein 1395

Christian Münzer ,
Schneidermeister .

Notwohnung GastdauS zu«
Schwanen .

Glchi «
Freiburg.

In jeder Vorstellung

Carl und Camillo
Schwarz.

Original - Parod istenszene
„ Vor und hinter dem

Vorhang " .

Gaesaro ,
mit seinen noch nie ge¬

sehenen Neuheiten,
— Welt - Atraktio «. —

Stpfl und Iran ;!,
in ihrem einzig exi¬
stierenden Original -Akt .

frifitifhuiii Spkldg,
die besten Kunstturner am

Reckbarren.

Leroux’s -flffen
als akrobatischeKunstfahrer,

das Allerneueste !

Sepp
' l Waukmeier

Ferner die ander » neu -
engagierten Künstler
und Künstlerinnen ,

sowie

Mem<ttoglspb
in höchster Vollendung.

Kassa 7 */„ Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf : Kampe ,

Kaiserstrafte 69 . 1405

Alona

Fahrräder
u. ^jav ^q - rteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
bucht

. FahrradhauS Wiehre
18 . 8 .

Freiburg
Mies
Empfehle der Stühlinger Ein -

wobnerschoft mein reichhaltiges
Lager in allen Sorten Schuh¬
waren zu den billigsten Preisen.

Maas )- und Reparatur -
wcrkstättc . 80

Billigste Bereclislung .

8apl . Aürl ,
Klarastr. 5.

Mitgl . d. Rab . - Sparvereins .

Bekanntmachung .
Impfung betreffend .

Die unentgeltliche Impfung der Kinder hiesiger Stadt , welche
westlich der Rheinbahn und im Stadteil Mühlburg wohnen,
wird durch Herrn Obermedizinalrat Dr . Hauser in der Turn¬
halle des Sckulhauses Katfcr -Allee 55 — Guteubergfchule —
an den folgenden Tagen jeweils von nachmittags ‘/,5 Uljt an
vorgenommen werden:
Montag , den SS . März 1909 — Montag , de, S9 Mär , 1909 —
Montag , b« 5. April 1909 — Mittag , de« 13. April 1909 —
Mont », , den 19. April 1909 — Montag , de» SS. April 1909.

Geimpft mutz werden :
1. jedes Kind vor Ablauf de« auf fein Geburtsjahr fol¬

genden Kalenderjahres , sofern eS nicht nach ärztlichem
Zeugnis die natürlichen V -fttern Überstunden hat ;

2 . jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer
Privatschule innerhalb de» Jahres , in dem er das
zwölfte Lebensjahr zurückgelegt, sofern er nicht nach
ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf Jahren die natür¬
lichen Blattern überstanden hat oder mtt Erfolg geimpft
worden ist ;

8. ältere , impfpflichtige Kinder und Zöglinge , welche noch
nicht oder schon einmal oder zweimal , jedoch ohne Er¬
folg , geimpft wurden.

Eltern , Pflegeeliern und Vormünder , deren Kinder und
Pflegebefohlene dem Gesetz zuwider der Impfung entzogen bleiben,
werden an Geld bis zu 50 Mark oder mit Haft bi» zu 3 Tagen

der Impfung wegen über-
Impfung befreit sein sollen oder

! oder Gesundheit «>cht geimpft
letzterenfallS mit

bestraft. Für Kinder, welche von
standener Blattern oder ftüherer :
zurzeit ohne Gefahr für Leben
weiden können, sind die ärztlichen Zeugniffe,
genauer Aagaöe des Krundes , weshalb und auf wie lange die
Impfung nateiöletden darf, dem Jmpfarzt (Grofth . BezirtSarzt )
vorzulegen.

Die geimpften Kinder müffen bei Ktrafvermetde « zu der von
dem Jmpfarzte bei der Impfung bestimmten Zeit zur Nachschau
gebracht werden.

Aus einem Hause , ln welchem ansteckende Krankheiten, wie
Scharlach, Masern, Diphterie , Krupp, Keuchhusten , Flecktyphus /
rosenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen ,
dürfen Impflinge zum allgemeinen Termine nicht gebracht werden.

Die Kinder müssen zum Impftermine mit rein gewaschenen ,
Körper und mit reinen Kleidern erscheinen .

Grotzh. Bezirksamt .

Orangestern
Blauster «
Rotstern
Violetsteru

I Grünstern
I Braunster »

Stern-
wollen ! !

SaafB» .
tu echt Bit *Mgc» 6tcrvfob tat

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld .

I 3b haben tn »ca mctfNg ®tfd )4ftem ; >oe nicht «rhäl
I Uch, Mta Mc ffabrU Drosststl» o. Haadtmig « , a»ch.tz

Freiburg.
De! tühtißk Merpitzer Ä *

Heb . Zick , Zentralreinigungs - Institut ,
Schwabentorstrafte 1 , 2 . Telephon Nr . 1715 .

L rümpfe «. Klickenwerd.
zum

Stricken angenommen
Bulach , Neue Anlagstr. 16.

fflrtflMl fast neu , ist
magr«, sehr billig

zu verkaufen .
Bulach , Neue Anlagstr. 10.

ßlndermane«
neu , blauer Kasten , fisl zu vei k.
Werderstr . 71a , 2 . St . rechts

IKanarikUljad « L/L-
Weibchen, zur Zucht geeignet,
billig zu verkaufen .

Bachstr . 75 , 5. Stock rechts.

mit Gasherd , zweiflammig, billig
zu verkaufen .

Gerwigstr . 38 , 5 . Stock.
werden prompt und

. , billig übernommen.
Näheres bei Johann Beck,

Vrunnenstr. 5, 2. Stock. 1410

kindkwazku . ,Sr „,,
Gummireifen, ist billig zu verk .
Durlach .Seeboldstr. ' 4,3 .St . lks.

ßoniertiithtr .
Kasten und Notenständer, ist
billig abzuffeben .

Schützenstr . 108 , 2 . Stock.

wird in gute Pflege ge«
Dlnv nommen von kinderlosem
Ehepaar . Zu erfragen unter
1394 in d . Exp . d. Bl .

J ltt QtrititNf öon Strümpfen
tU All Ulilll und Socken aller

Art auf der Maschine empfiehlt
sich Fr . Lietzcnmayer , Werder-i
strafte 65, 2. Stock . Prompte
Ar best zugesichert . 1400

Sämtliche
6cwerk $cbaft $ ’

und

Partei - « « «
« - Clteratur

eaupstehlt

Partei-Buchhandlung
Markgrasenffr . 26.

Slsuaerduchausriige «er Stadl Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 13. März : Albert Lehr von Heim¬

bach, Ingenieur in Neustadt, mit Luise Leitz von hier. Adolf
Wüst von Stuttgart , Bautechniler in Duisburg , mir Lina Rocken¬
berger von hier. Theodor Wollensack von hl .-r , Blechner und
Installateur hier, mit Maria Keller von Söllingen . August
Stang von Ballenberg, Postbote hier, mit Elise Maier von
Uehlingen . Karl Backnnann von Büchig , Maschinenformer hier,
mit Margaretha Klingrrt von Nesselhausen . Max Bierreth von
Konstanz , Friseur h er. mit Luise Hemberle von hier . Gustav
Corge von Oldenburg . Kaufmann hier, mit Luise Tdome von
hier. Rupert Dezenter von Baurrbach , Postbote hier, mit Maria
Oberle von Plittersdorf .

Eheschließungen vom 13 . März : Josef Frank von hier,
Schlosser hier, mit Bertha Schraft von hier . Josef Ehrenmann
von hier. Jungschmied hier, mit Karoline Schöninger von Pforz¬
heim . August Schaaf von Winrersdorf , Korbmacher hier, mit
Ma tha Schaa^ von Wintersdorf . Hugo Schäler von Godshorn ,
Versi4 :erungs -Jnspek!or hier , mit Josefine geb . Becker, gesch .
Wendling, von Durlach. Theodor Gaisert von Bietigheim,
Tüncher hier , mit Anna Morlock von Neuhausen

Todesfälle vom 12 . März : Emma Braun , Näherin ,
ledig, alt 16 Jahre . Mina Reinbold, Privatiece , ledig, alt 41 I .
Klara Lemke, alt 76 Jahre . Witwe des Lehrers Eduard Lembe .
Helmut, alt 13 Jahre , Vater Jakob Buchleiter, Wirt . Sofie
Fischer , Privatiers , ledig , alt 61 Jahre .
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Konfirmation
Schwarze Kleiderstoffe

Zur

Crepes , Cheviots , Serges Mtr.
Satins , Armares , Diagonals „
Mohairs Alpaccas Kammgarn „
Grenadines , Batiste „

M 0.78 bis 3.50
„ 0 .95 „ 3 .75
„ 1 .35 B 4 .50
- 125 „ 4.75

Kommunion
Uleisse Kleiderstoffe

Batiste , Crepes, Cheviots Mtr.
Satins , Armares , Diagonals „
Mohairs Alpaecas Kammgarn „
Waschstoffe mod. Streif, u . Caros , ,

Jl 0. 90 bis 3.50
„ 1 .2 > B 4.50
„ 1 .40 „ 4 50
„ 0.28 , , 1,50

Farbige und Node-Kleidersfoffe
solideste Webarten in jeder Preislage, darunter hervorragende Gelegenheitsposten .

fft «* Hm all AM in schwarz , dunkelblau und gemustert, solide^lHAHgalUJ | 6 JUST linailUll Qualitäten Meter Mk . 2 .25 bis 6.50.
WM" Täglich Eisgang von Erühjahrgnenheiten in 1112

Kleiderstoffen und Damen-Konfektion.
3G ilü

Konfirmanden ' * -

Anzüge
Stets grösste Auswahl

Kammgarn-, Cheviot - und Drap6 -Stoffe,
mit kurzen und langen Hosen.

Preislagen : Jßk. bis 4050

Spiegel Sr Wels .

H
" =

sicht
ist bei Einkäufen von

Möbel- und Polsterwaren
sehr angebracht , da die Qualitäten darin sehr verschieden .Durch grössere Kassaeinkäufe und Ausnutzung aller
Vorteile beim Einkauf sind wir in der Lage , unserer
werten Kundschaft nur erstklassige Fabrikate
zu bieten und die Preise so niedrig zu stellen , dass
solches bei gleich guter Qualität vondceiner Konkurrenz
angeboten werden kann . 1269
. - Fiele Anerkennungsschreiben . >

Gebt *. Klein , Karlsruhe .
Durlarherstr . 97/99 . Telephon 1722 .

Modernstes Waschmittel
~ ~ - Deutsches Reichspatent —

ist ein ganz neuartiges und eigentümliches Wasch¬mittel von überraschender Wirkung , dabeigarantiert frei von Chlor und allen sonstigenschädlichen Bestandteilen .
Fabriken von Dr. Thompson ’s*

Seifenpulver
(Marke Schwan ) G. m. b. in Düsseldorf .

Lumpt . Allsftkütt,
besteh , aus 2 engl . Bettladen »
2 Patentrösten , 2 Polstern ,
2 best. Matratzen , 4 Nacht¬
tischchen mit Marmorplatte ,
1 Waschkommode mit Mar¬
morplatte u . engl . Toilette ,
spiegel , 1 Handtnchständer -
2 Stühle «, 1 Chiffonnier ,
4 6 säuligen Vertiko mit
Spiegel . I besserer Diwan ,
> Auszngtisch » 4 bessere
Stühle , 1 Küchenschrank » I
Küchentisch, 1 Küchenbrett ,
2 Hocker, zu dem bill . Preis
v . Mk . 515 zu perkaufen .
Mit 2 Deckbetten , 4 Kiffen
Mk . 89 höher . Rach Ueber
einknnft Teilzahlung ge
stattet . 1008

WMraßt 22, Laden.
Wilh . Eckert,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Taschen - «. Wanduhren .
Billige Reparatur - Werk -
stfitte , Trauringe , 8 u.
14 tat . gestempelt , das Paar
v. Ji 12—27. -»rille« «. Zwicker .

Solidaria
Fahrräder

fDas beste Red der Gegenwert .
Lieferung auf Wunsch gegen
Teilzahlung .

Anzahlung 20—40 M. Ab¬
zahlung monatlich M. 8—10.

I Reichsräder bei Barzahlung
lv . M. 56,— an . Zubehör billigst

Katalog umsonst
J . Jendrosch & Co.

■CharlottonburgNe . 8

Damenhüte
werden schick u . modern garniert
und alte modernisiert. G . Hoitz,
Beilchenstr . 5 . 1275

Schöne
2

"
im Hinterhaus mit Kochgas aus
l . Airil 1909 zu vermieten.

Näheres Nüppurrerstr . 29
im Bureau . 347

$tfjatkr *s

Karlsruhe
*MäS0,60,80 t i -
fliftt überatt vertangeni

Extra -Angebot .
Nur so lange Vorrat reicht größere Posten bessere

=: Herrenkleiderstoff - Reste 2
von 1,20 m bis 6,30 m, in nur ausgesucht prima Qualitäten , pirMeter Mk. 3 .—, 3 . 39 , 3 .59 , 4 . —. 4 .59 , 4 .89 , 5 .—, 5 .4g5 .89 , 6 . - , 9 .39 » 6 .89 , 7 .- , 7 .49 , 7 .89 , 8 .- , 8 .59 ^

Um rasch zu räumen , erhält jeder Käufer

10 % Rabatt
Arthur Baer ,

Karlsruhe ,
1 Treppe hoch . 93 KäiSB ^ Sfr . 93 1 Treppe hoch,

' 1 ' ' Telephon 2665 . ]

Bekanntmachung.
Im Monat März d. I . werden in den Nachtstunden , jeweilsum 10 Uhr abends beginnend, einzelne Wasserrohrhauptleitungen

gespült. Zu diesem Zweck wird die Stadt in 3 Gebiete eingetrivund die Schwenkarbeit wie folgt ausgeführt :
In dem Gebiet der Süd - und Ostftadt östlich des Stratzen-

zuges : Durlachertor » Kapellenstratze, Kriegstratze, Ett-
lingerstratze und Seepromenade , vom 45 . bis mit 49.März d. I .»

in dem Gebiet der Mittel - nnd Altstadt östlich begrenztdurch den Sttatzenzug : Durlachettor , Kapellenstratze ,Kriegstrotze , Etllingerstrotze und Seepromenade ; westlich—begrenzt durch den Sttatzenzug : Westendstratze , Kriegstraß^
Lessingstrahe und Devrientstratze, vom 29 . bis mit̂84 . März d. I .,

in dem Gebiet der Weststadt mit Mühlbnrg und dem
Bannwald , westlich des Stratzenzuges : Westendstratze,Kriegstratze , Lessingstratze und Devrientstratze, vom 25 .bis mit 27 . März d. I .

Während der ganzen Dauer dieser Arbeit ( 16.—27 . März)lassen sich Trübungen des Wassers auch in entfernteren Rohr¬
leitungen nicht vermeiden : auch ist die Möglichkeit des Aus-
bleibens des WasstrS während der obengenannten Zeit nicht aus¬
geschlossen.

Wir ersuchen deshalb unsere Waflerabnehmer, ihren Wasser
bedarf für die Nacht während der angegebenen Zeit jeweils vor10 Uhr abends der Leitung zu entnehmen.

Ferner machen wir noch insbesondere darauf aufmerksam ,datz bei Benützung von Badeöfen nach 19 Uhr abends ent¬
sprechende Vorsicht angewendet werden mutz. ÄS empfiehlt sich
dringend, darauf zu achten , ob dem in Benutzung genommenen
(brennenden) Badeofen auch tatsächlich Wasser entströmt ; beim
Aufhören des Ausflietzens von Wasser ist sofort die Heizung
abzustellen, bezw. der Gashahnen zu schließen. 1294

Karlsruhe , den 10. März 1909.
Städt . Wasserwerk .

GcsGstscröffllllilg nab fmpfftjlnng .
Der Einwohnerschaft, den Partei « und Gewerkschaftsgenossen

zeige hiermit an , datz ich im Hause Winterstraße 24 ein

,Tla$cbenbier-6e$cbäff
eröffnet habe . 1377

Mache darauf aufmerksam, datz ff. Bier , hell und dunkel ,in Flaschen aus der Berbandsbrauerei in Augsburg
(Eigentum des Zentral -VerbandeS deutscher Brauereiarbeiter ) zumVersand kommt .

ES wird mein eifrigstes Bestreben sei», meine Kundschaft
prompt zu bedienen und bitte um gefällige Unterstützung meines
Unternehmens

Achtungsvoll

Aug. Lester, whttcrstr. 21
NB . ES wird frei ins HauS geliefert.

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer viel. Vorteile weg . unsere

Strickmaschine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit, große Nadelcrsparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platz ersparnis .

Strickunterricht gratis . JM
MT Event. lieiern wir Garn e und
nehmen die fertige Ware ab. "MW

Schurimt & Shrfeld,
Karlsruhe , Telefon Nr . 192 .

■■■ Kaiserstraße 99 —
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik

E. Dnbied . Couvet ( Schweiz ) . 83

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! §
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfaltigst fachgeinäos
geschliffen mitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .
Karl Hammel , Werderstr. 13.
Kater früh. 03 / Mark ; 10 Math . ,

stück S f . 20 Wollmops, 35
9 Sott . / 4 SeUsateßher ., ff.

Ker . i. Kette, 1 Itanchaal , Aach« , 1 Kischkochüuck, 2 » groß«
UMollttttsalzheringe , 25 Koldbücklinge oder im gleicke« Äett
gr . Kettbücklg. E . Xapp , k 'achf . , Nwinemünde 158 .
ICneutgeltl. Rechtsauskunjtstelle für Ttaueu

Sprech st unden : Dienstag 6—8 Uhr , Freitag ti—7 Uhr .
Umsonst u . frankoS" Pracht-katalogbu . r-,op . ia-;Mpiel -. Barikw . et « . , o» 5000 enth Safer interesMnt tat JedenFritz Hammesfahr v£Ä ,u»,, Foche

Neuhalt ! Nur bot mir zu haben .
D R G M. ar 5 Jfthr. Garantie- o Versand pr. Nachnahme od . vorh. Kassa .

D,ci,r . Kronen Diamantstahl . . M. 8.25“
j Kronen-Silberstahl . . . M 2.25Messer der Welt Streichriemen . M I 00Haarschnaldemaschlna „ Perfect “ M 5.00 Rasierschalen u . Pinsel 4 M. 0 50Oel -Abziehsteinr in Etui 4 M 2 .50 u . 8 00 Rasierseife u. -Pulser 4M . 0 25Kompl . Rasleronrnitur m 't Bl ulstill er In f. inem Etui M 8 .00

Bei grosseren a ammei -Autträuen Lxlravergunsfiyun pen.

Br.

Ausgabe täf
Abonnemen
75 Pf -, vier
abgcholt , w
2,10Mk.,dur

Vuchdrnt

Der E
als Jcthr
ist eigen!
Aber diesi
1848, der
bürgerlich
den groß!
Reich in i
Beide To
der Tag
wahlre
1848 unid
rechts nic
des 30 . 2
machung
fert hat.

Der !
lution vl
Waffen,
was von
bürgerlid
während
Staatsgi
müssen
Machtver
den brut
tegischen,

, legenheit
entscheidi
Gegners
fürchten
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